
2227

»50  bis 35 . -

igm
~  Mk.

ast wagen)

Ä

a. 139a

ach Nass,
rkstätte.

HMaUSaHMBBMHUBHSB1Z

ckele Mensche» die!
Berufsarbeit . Von
ratze bringen Sie t
fältuit « heim, die t
v lätzig ist. Die Be - i
eit auf der Strahe I
et» Borveugungs-
Heiserkeit, Katarrh

lsten und das sinds
ekannten Wtzbcrtsen. die in alle« !
en uro Schachtel |kosten.

IMS®
3 von Salmiak , Ter-
d Borax . Das Beste
en der Wäsche . Weil
lt . reine Kern -Seife ' ,
d haih so teuer wie
s Seifenpulver.
'keUW.ftttsIL
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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheima« Mai».

Bekanntmachung.
Jjc Weinbautreibenden wird zur Kenntnis gebracht, daß der
treffo~.beJfP rä flöe «f zu feiner Verordnung vom 8. Februar 1910 be-
Ü! II, " die Verpflanzung von Wurzeirebeu neuerdings folgende

"Biegung gegeben hat:
te„ c? " ^ bie  Verordnung vom 8. April 1910 ist in reblausverfcuch-

'Gemarkungen nur die Verpflanzung solcher Wurzelreben unter«
»on , * eJi? der verseuchten Gemarkung selbst gezogen sind, sowie
«ew Weinstöcken in dem Crziehungsweinberge aus Ablegern
»wonnen find. Dagegen können sonstige Wurzelreben d. h. in ntrfjt
fer‘r«Ĉ enM̂arkungen gezogene Reden, dann and) in verseuch-

mortungen zur Anpflanzung kommen, wenn sie zuvor ge-
slnd b OZiffer 3 der Verordnung vom 16, August 1905 desinfiziert

hochheim, a. M ., den 19. März 1913.
Die Polizei -Verwalkuirg. I . V.: I . Preis.

Bekanntmachung.
dntzWeinbautreibenden werden daraus anstnerksamgemacht
„°mmen. ebendesinfektionsanstalteingerichtet und in Betrieb ge
SJlittF*i2** 56*  die Bestimmung getroffen, daß von setzt ad an seöen
^mwvch nachmittag die Anstalt geöffnet ist, mW daß alles Holz
Dien̂ bluf'ziert werden soll, jedesmal bis znm vorhergehender
brm„ wg vormittag im Rathause angezeigt sein mutz. Das Der
bJi 8?” der Reben nach der Desinfektionsanstalt und Weghoten vor
O" . Ist Sache der Weinbergsbesitzer.

»enn„ den Anzeigen, die schriftlich gemacht werden muffen, mus
»vn ^ ersichtlich sein, die Menge und Sorte des Holzes, woher und

dasselbe stawint, sowie die Angabe des Kartenblatts . vel
Unds ^ der Parzelle und des Flächengehaltes nach dem Flnrbuchc

»er Nebenlieger des zu bepflanzenden Grundstücks,
die Erleichterung dieser Anzeigen sind Formulare bergesteM,

>m Rathause zu haben sind.
die h7*'C tr5 die Desinfektion der Reben entstehenden Kosten habe»
vuk«,Lr; Weinbergsbesitzer zu tragen und sind von denselben später

-Anforderung an die Stadtkasse zu zahlen,
den die vorschriftsmäßig stattgefundene Desinfekilon der Re-
irteln ' ^ . dem aufstchtführenden Desinfektor eine Bescheinigung
fch-!„,' die im Rathaus abzugeben ist. Gegen Abgabe dieser Be-
der rvird der polizeiliche Erlaubnisschein zum Verpflanzen

ausgestellt. Dieser polizeiliche Erlaubnissd )cin ist dem
fr ?.e" Feldhüter bei Beginn der Pflanzung abzugeven. Dlk

SelhiT.-? ^ l,b rotrb b"bei bemerkt, daß die sämtlich bestellter
^" b angewiesen , streng ans die Befolgung der gegebener

intio n,1 lmb  Anordnungen zu achten und jede Zuwidorhand^
zur Anzeige zu bringen.

Hochheima. M., den7. Mürz 1913.
__ Die Polizeiverwaltung, I . V.: I . Preis.

Bekanntmachung.
GrfJf,115. Anlaß der Rennen auf der Wiesbadener Rennbahn b

0ln e °” nta0, den 6. und Dienstag , den 8. April ds. I
Zeito Regelung des Fußgänger -, Reit - und Fuhroerkehrs für d

f°I

i von
114—3 und 6—7)4 nachmittags

^ "des bestimmt:
' *• Zur Vermeidung von Unglücksfällendürfen sich die Fuß.
' ganger, soweit sie nicht zur Erreichung der auf der Nordseite

Gelegenen Häuser den nördlichen Bürgersteig unbedingt be-
nutzen müssen, nur auf dem südlichen Bürgersteig der Frank-
furter Straße bewegen.

2'Frankfurter  Straße ist für Reiter, Radfahrer und alle
. . "ich» der Personenbeförderungdienende Fahrzeuge verboten.

- Der Durchgangsverkehr von Fahrzeugen auf der Frank¬
furter Straße, von der Rheinstraße bis zur Gemarkungs-
grenze (Ziegelei Birk) ist in der Zeit von 1)4—3 Uhr nach¬
mittags für alle aus der Richtung Erbenheim kommend- und
M der Zeit von 6—714 Uhr nachmittags für alle aus der
-Dichtung Wiesbaden kommende Fahrzeuge verboten.

- Sämtliche Kraftfahrzeuge(Automobile) haben auf der Fahrt
DM Rennplatz und zurück den Fahrdamm der Frankfurter
benutz der Bordkante des südlichen Bürgersteiges zu

5- Sämtliche mit Pferden bespannte Personenfuhrwerkehaben
aus der Fahrt zum Rennplatz und zurück die Mitte des
Oahrdammes der Frankfurter Straße, zwischen dem für
«rastfahrzouge bestimmten Wegeraum und dem Siraßen-

- ^ bahngeleifegU benutzen.
• Sobald bei mehreren der zu 4 und 5 genannten dasselbe

m c verfolgenden Fahrzeugen eine Reihenfolge von 3 und
aeyr Fahrzeugen entsteht, hat jedes neu hinzukommende

nahrzeug sich dem letzten in der Reihe anzuschließen. Kein
Fahrzeug darf aus der Reihe ausbrechen, vorfahrende über-

7 4.°, oder sich in die Reihe eindrängen.
Fahrzeuge dürfen nur mit mäßiger Geschah,idig.

®tunbc ten; ^ "MHrzeuge nicht über 15 Kilometer in der
8 nu örer  Frankfurter Straße ist dag Hatten von Fahrzeugen

m>r soweit gestattet, als das Ein- und Aussteigen der An-
, ix. "vner dies unbedingt erforderlichmacht.
1% tnJ5 irb  erwartet , daß die gegebenen Borschristengenau be»

w roen, da nur dadurch ein geregelter Berkehr von und nach
ÄNshr Ohe erzielt werden kann.

'!lnbcri! 'st den Anordnungen der Schutzmannschast un-
h* «cthfL Folge 3» leisten , namentlich , wenn sie durch Erheben
h?1 ber ? "nb böS  Zeichen zum „Halten" gibt, was hauptsächlich

6 fcJ ;Ln^ r‘ ber Straßenbahnwagen aus der Rheinftraße in
l, D» nsurtcr Strahe erforderlich werden wird.
''chrp̂ 0e> den letzten Rennen einzelne Führer von borrschaft-

yrwerken gegen diese Anordnungen verstoßen haben, wer¬

den die Besitzer ersucht, den Bediensteten ganz besonders die Be¬
folgung vorstehender Maßnahmen einzuschürfen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden aus
Grund der Straßenpolizei -Verordnung vom 10. Oktober 1910 mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle
eine Haststrafs bis zu 3 Tagen ttitt , bestraft.

Wiesbaden , den 14. März 1913.
_ Der Polizeipräsident , v. S che n ck.

Mchtamtlicher Csil.

T«ge§-Aunö-chM.
Die Rolwendigkeii unserer Heeresverstärkung wird von sämt-

li-heu bürgerlichen Parteien ebenso einmütig anerkannt , wie die
Meinungen über die Deckungsvorschiägeder Regierung auseinan¬
dergehen. Die Anerkennung dieser Notwendigkeit beruht zum
wesenilichen Teile darauf , daß Moltkes Auffassung, wonach ein
starkes Heer der Grundpfeiler des Friedens ist, von immer wei¬
teren Kreisen unseres Volkes geteilt wird . Die Armee, so sagte
der große Schlachtendenker in einer seiner Reichstagsreden , von
denen er in 24 Jahren nur 41 hielt, ist das Fundament , auf dem
ailein die Friedenspolitik des Reiches siä) ausbaucn läßt . Unsere
Nachbarn wissen ganz genau, daß wir sie nicht angreifen wollen,
betonte er ein ander Dia!, aber sie sollen auch missen, daß wir uns
nicht angreisen iaffen wollen. Die Notwendigkeit finanzieller Opfer-
bereitschast aber schärfte der große Schlachtendenker durch den Hin-
wris ans die Verluste ein, die ein einziges Kriegsjahr bringenkann.

Del Entwickelung der deuifchen Armee ist in den ersten 20
Jahren nach dem Kriege von 1870/71 erheblich langsamer vorange¬
schritten als in den letzten 20 Jahren . Am 1. Januar 1875 zählte
m.fer Heer rund 400 000 Mann . Die Wehrvorlage » von 1881, 1887
und 1893 erhöhten es um 25 000, 45 000 bezw, 10 000 auf 480 000
Mann . In den folgenden 10 Jahre » stieg die Kopfzahl um weitere
15 000, um dann bis 1909 auf 505 000 zu gelangen. Die Militär-
vorlage des vergangenen Jahres erhöhte unsere Friedenspräsenz¬
starke auf 544 211, dem nun mit einem Mal der Sprung auf
661176 Mann folgen soll. 5)ierzu kommen noch 37 553 Offiziere,
Sanitätsoffiziere ufw. sowie 109 535 Unlerofsiziere. Sd)ätzt man
die Zahl der Einjährig -Freiwilligen auf nur 15 000 ein, sö ergibt
sah eine Gesamtzahl von rund 823 000 Köpfen, davon 785 000
Unteroffiziere und Mannsd;aften,

Der Kronprinz bleibt in Danzig. Das anfangs auf zwei
Jahre berechnet, gewesene Kommando über das Leibhusaren-Regi-
ment in Danzig-Langfuhr wird laut Tügl . Rundsch. verlängert wer¬
den. Die gesamten Gebäude, die dem kronprinzlichen Paare , dem
Hofstaat und der Dienerschaft zur Unterkunft dienten, sind noä,
für ein weiteres Jahr gemietet worden. — Es sind hierfür wohl
dienstliche und private Gründe inahgebend gewesen. Der Kron¬
prinz ist mehr und mehr mit seinem Regiment verwachsen, und die
Bedingungen für de» Aufenthalt des kronprinzlidzen Paares in
Danzig-Langfuhr haben sich im Laufe der Zeit derart angenehm
gestaltet, daß sie günstiger kaum noch gewünscht werden können.
Auch mit den Kreisen der Danziger Bürgerschaft tritt das Kron-
pi-inzenpnar jetzt mehr denn je in einen Verkehr. So hat es fid)
für den Donnerstag dieser Woche zu einem Festefsen in dein alten,
historischen „Artushof " «»gesagt, in dem aud) Kaiser Wilhelm I,
und Kaiser Friedrich als Kronprinz ihrsrzeit geweilt haben.

Die Kommission zur Untersuchung der Zustände im Diel)- und
Flelschhandel ist, wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " mel¬
det, Montag unter dem Vorsitz des Staatssekretärs Dr . Delbrück zu
einer Sitzung znsammengetreten. Auf der Tagesordnung steht die
weitere Anhörung von Sachverständigen . Während es sich bei den
bisherigen Verhandlungen um Sachverständige des Berliner Ber-
sorgungsgebietes handelte, erfd,icnen zu dieser Verhandlung an 40
Sachverständige aus Süddeutsd)land, um über die Umstände, die
für den Preis des Fleisches maßgebend sind und unter besonderer
Berücksichtigung der süddeutschen Eigentümlichkeiten die Kommission
zu informieren . Der Verhandlung liegt derselbe Fragebogen zu¬
grunde, der bei früheren Erörterungen als Grundlage diente. Wie
bekannt, steht bei dem Fragebogen im Vordergrund die Frage nach
der Preisbildung des Viehes und des Fleisches auf dem Wege vom
Produzenten zum Verbraucher. Entsprechend diesem Wege faßt
der Fragebogen zunächst den Preis für Vieh im Stalle ins Auge
und beschäftigt sich dann mit dem Preis auf dem Viehhof und mit
den dort erforderlichen Gebühren , schließlich mit den Momenten , die
den Preis für das einzelne Stück Fleisch im Laden bestimmen.
Daran sck,ließen sich Fragen über das Nachrichtenwesen und die
Statistik an . Dementsprechend wurde zunächst über die Lage und
den Einfluß des Viehhandels gesprochen.

Die österreichischen Hccresverskärkungen. Wie die Wiener
„Zeit" meldet, sollen die neuen Wehrvorlagen noch vor den Som-
merfenen eingebracht werden. Die Friedenspräsenzstärke soll um
50 000 Mann erhöht werden, das bedeutet eine Mehreinftellung
von 25 000 Rekruten pro Jahr , die 100 Millionen an einmaliger
Kostendeckung erfordern . Diese Summe soll aus mehrere Jahr ver¬teilt werden.

Llriüe/ffiftfeHungtn.
Graf von Schwerin-Läwitz, der Präsident des Abgeordneten¬

hauses, ist Montag morgen von seiner Erholungsreise nach Italien
zurückgekehrt und hat seine Amtsgeschäfte wieder übernommen . Er
ist von seiner Krankheit wieder völlig hergestellt,

Berlin . Der Gonuerneur von Kamerun , Ebermaier hat nach
einer telegraphischen Meldung auf seiner Reise in das Hinterland
am 14. Alürz den Schadsee an der Mündung des Scharifluffes
wohlbehalten erreicht.

Die Beisetzung des Fürsten Heinrich XIV . Reuß j.  C . ist end-
giltig auf den 4. April nachmittags festgesetzt. Unter den Trancr-
klindgebungen befinden sich Veileidskundgebungen des Kaisers und
des Reidzskanzlers.

Berlin . Admiral Pohl ist mit dem 1. April 1913 zum Chef des
Admiralstabcs der Marine ernannt worden. Admiral v. Hecringen,
der Chef des Admiralstabes der Marine , wird ab 1. April unter
Enthebung von dieser Stellung znr allerhöchsten Verfügung ge-

Die Lage «As-em Balte.
Die Rote der Mächte.

K o n st a n t i n o p e l , 1. April . Die Note der Mäckite hat fol¬
genden Wortlaut:

Die Unterzeichneten Botschafter haben die Ehre, der kaiserlich
ottomanischen Regierung zur Kenntnis zu bringen , baß die Mächte,
deren Vermittlung die Türkei angenommen hat, sich geeinigt haben'
den kriegführenden Staaten solgende Grundlagen für die Friedens¬
präliminarien vorzuschlagen: 1. die Grenze des ottomanischen
Reiches in Europa wird einer graben Linie folgen, die zwischen
Enos und Midi« gezogen wird . Alle westlich dieser liegenden Ge¬
biete werden von der Türkei an die Verbündeten abgetreten, mit
Ausnahme von Albanien , dessen Llbgrenzung und Verfaffunas-
fystem der Bestimmung durch die Mächte Vorbehalten bleibt- 2 die
Regelung der Frage der Inseln des Aegäischen Meeres wird der
Entscheidung der Mächte überlassen. 3. Die Türkei spricht ihr voll¬
ständiges Desintereffemen! an Kreta aus . 4. Die Mächte können
sid) dem Verlangen einer Kriegsentschädigung nicht geneigt zeigen
räumen aber den kriegführenden Staaten das Recht ein, an den
Beratungen der in Paris zusummentretenden internationalen Kom¬
mission teilzunehmen, welche eine gerechte Beteiligung der verbünde-
ien Staaten an der ottomanisäien Staatsschuld und an den ü-
nanziellen Lasten der Gebiete zu regeln hätte, ble ihnen zusalle'ii.
Mit der Annahme dieser Grundlagen für die Friedensprälimi¬
narien werden die Feindseligkeiten ein Ende zir finden haben.

Die Zustimmung der Pforte.
K o I! st a n t i n o p e l , 1. April . Die Antwortnote der Pforte

erfolgte heute vormittag 11 Uhr durch den Minister des Aeußern
Prinzen Halim Bei,. Die Llntwortnote der Pforte ivurde heute dem
österreichischen Botschafter Pallavicini überreidst. Die Pforte nimmt
die Vorschläge der Mächte an.

Eine ablehnende Antwort Montenegros.
Wien,  1 . April . Montenegro hat alle Forderungen der

Machte sowohl auf Einstellung des Bombardements von Skutari
wie Räumung Albaniens und Schutz der andersgläubigen Minari-
-üteil abgelehnt.

Die Flottenkundgcbung der Mächte.
Berlin,  l . April . Der kleine Kreuzer „Breslau " hat Befehl

erhalten, sid) zur Teilnahme an der in Aussicht genommenen
Flotfcndemonstration an der montenegrinischen Küste in die Adria
zu begeben,

Wien,  1 . April . An der Flottendemonstration werden teil-
nehmen Oesterreich-Ungarn , Deutschland, England und Italien . A'b-
gelehnt wird die Teilnahme von Frankreich und Rußland , Kom¬
mandant wird der rangälteste Admiral sein. Italien hält alles be-

KlWchchiffe gegen Montenegro demonstrieren zu lassen,
falls Montenegro wider Erhoffe» bis morgen das Feuer gegen
Skutari nicht einstellt und sich dem Willen der Mächte nicht m
»iitermerfei, erklärt.

Skutari fällt.
2t! i e n . 2. April . Nach einem Telegramm der

„Rcichtzpost " aus <<etinje errangen die Belagerer
SkutariÄ große Erfolge . 5 Forts des Zarebosch
sind bereits eingenommen . Der FaÜ der beiden
übrigen Forts kann stündlich erfolgen . Bei dem
großen und kleinen Bardonjolt . sowie bei Brvdica
rücken die Montenegriner und Serben erfolgreich
bor . Die Stadt brennt an mehreren Stellen.

Kachrichte, aus Hochheimn.Umgebung.
Hochheim.

" Gestern erfolgte die Neuaufnahme der Schäler.
_ Wieder ist ein Roheitsakt zu verzeichnen. An der Einfrie¬
digung eines Gartenlokals wurde der Haupistamm eines wilden
Weinstockes durchschnitten. Da durch diesen unglaublichen Frevel
eine schone und praktische Zierde zu Grunde geht, so hat man ver¬
sucht, durch Zusamilienpsropsen der Stamnienden die Anlage zu er
halten . Ob es ;edoch gelingen wird, ist sehr fraglich.

* Ein Gartenbesitzer fand beim Bestellen eines Beetes einen
seit 3 Jahren vermißten Ring wieder, über dessen Verschwinde,,
man seinerzeit in größer Aufregung gewesen war.

* Nach der Eisenbahn-Verordnung verliert etn Reisender, der
feinen Platz verläßt , ohne ihn zu belegen, den Anspruch darauf
Für die vierte Wagenklasse kommt diese Bestimmung überhaupt
nicht in ürage . Den Reisenden dieser Klasse sieht nach einer Ent¬
scheidung des Ministers ein Anspruch  aus dauernde oder auch
nur streckenweiseBenutzung eines Sitzplatzes  nicht zu Cin
Recht zum Belegen eines Sitzplatzes bei vorübergehendem Verlalsen
des Wagens habe der Reisende der 4. Klasse nicht.
Biebrich.

* Gestern, am 1. April , waren es 60. Jahre , feit der Inhaber
der hiesigen Agentur der Köln-Düsseldorfer Dampsschissahrtsgesell-
schaft, Herr Joseph  C l o u t h . in Bonn als Lehrling auf der
Agentur der genannten Gesellschaft eintrat . Nach vollendeter Lehr-
und Gehilsenzeit sowie Ableistung des einjährigen Militärdienstes
wurde er am 1. April 1858 zunächst als Ersatzkondukteur angestellt
und erhlelt dann am 1. Januar 1865 die Vertretung in Biebrich.
Bekanntlich konnte Herr Clouth am 1. April 1908 das 60jähriae
Jubiläum seiner Anstellung unter großer Anteilnahme begehen.

" Jubiläum , Gestern, am 1. April, blickte Herr Prokurist
Julius Wagner auf eine Züjährlge Tätigkeit bei der Firma
Kallen. Co, A.-G, zurück.
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wc.  Sirnffam mcr . Das Dienstag abend gegen8 Uhr
»ach mehr als zweistündiger Beratung in der Anklagesachc wider
den Bankier Lackner gefällte Urteil verurteilte diesen wegen Be¬
günstigung von Gläubigern, übermäßigen Aufwands und inkorrek-
ler Buchführung zu dreitausend Mark Geldstrafe. Der Vertreter
der AnklagebehördeStaatsanwalt Wicht, hatte zwei Monate Ge¬
fängnis beantragt, während die Verteidiger Rechtsanwälte Adolf
Becker und Klein für Freisprechung, eventl. eine geringe Geldstrafe
plädiert hatten. Daß übermäßige Summen iii, Termingeschäfte
verloren worden seien, nahm der Gerichtshof ebensowenig für er¬
wiesen an, wie daß überhaupt Differenzgeschäste gemacht worden
seien. Ebensowenig sah er als fcstizestcllt an, daß die falschen
Buchungen dem Zwecke der Täuschung gedient hätten. Die Höhe
der Geldstrafe war bedingt nach der einen Richtung durch die Hohe
der durch den Angcktagten verursachten Lerlufte, nach der anderen
durch den Umstand, daß sich an sich schon die Prozeßkosten ans
einige Tausend Mark belaufen.

— Zur Verhandlung vor dem Schwurgericht oni 8. April ist
weiter auf der Rolle erschienen eine Anklage gegen den Arbeiter
Georg Graß in Langcnschwalbach, zur Zeit in Untersuchungshaft,
wegen vorsätzlicher Brandstiftung.mtgmnmmmaa

Der falfdK fsMiskrtorläfdfeem,
'Roman von Arthur  Z np p.

Nachdruck verboten,
1.

Der Untersuchungsrichter, Landgerichtsrat Werder, hatte eben
die dritte Vernehmung beendet. Er sah nach der Uhr. Noch et
was? Oder ist heute Schluß?

Der alte Gerichtsdieucr, der das joviale Wesen des Vorgesetz-
lcn schon seit zwanzig Jahren kannte, schüttelte wichtig mit dem
Kops. Nee, noch nicht, Herr Landgerichtsrat. Nu komnit erst der
wichtigste Fall!

Der Untersuchungsrichter lächelte.
So ? Na, was ist denn das, Schröder?
Der Gefragte zeigte eine dienstliche, ernste Miene.
Falschmünzersache!
Auch das Gesicht des Untersuchungsrichters verriet auitlichcs

Jutersssc.
So ? Handelt es sich um die falschen Hundertmarkscheine?
Der Gerichtsdieucrnickte eifrig.
Jawohl, doch!
Also!
Landgerichtsrat Werder winkte. Der alte Schröder eilte davon

und der diensttuende Kriminalkommissar vom Polizeipräsidium trat
ein. Cr erstattete kurz den Bericht. Am Vormittag des gestrigen
Tgcs sei ein junger Mann festgenommen worden, als er im Begriff
gewesen, in einer Weinhandlung in der Potsdamerstraße einen fal¬
schen Hundertmarkschein zu wechseln. Wie der Herr Landgcrlchis-
rat wisse, seien seit einiger Zeit falsche Hundertmarkscheine im Um¬
lauf, die so geschickt uachgemacht seien, daß sie nur mit großer
Sorgfalt als Falsifikat erkannt werde» und daß sie nur von einem
äußerst gewandten Menschen hergostellt sein'konnten. Allem An-
schein nach habe man es in dem Feflgenommenen nicht nur mit
einem Verbreiter, sondern mit dem Hersteller der falschen Scheine
zu tun. Der junge Mann sei von Beruf Maler, ein notorisch armer
Triisel, dem es herzlich schlecht ergangen und der erst vor kurzeni
in Besitz etlicher Geldmittel gelangt sei. Wenn es auch noch nicht
gelungen fei, die eigentliche Werkstätie des Falschmünzers zu ent¬
decken, so habe doch eine bereits gestern vorgenommene Haus¬
suchung »in Korpusdelikti zutage gefördert. Der Sprechende
iramte aus der Aktenmappe, die er unter dem Arin trug, zwei
Blätter hervor, die Abbildungen der beiden Seiten eines Hundert¬
markscheines in künstlerisch schwungvoller Weise.mittels Federzeich-
nnng darstellten. Der Untersuchungsrichternahni die Zeichnung
in die Hand und betrachtete sie angelegentlich.

Aber meinte er, das ist doch nur eine Skizze ohne Farben!
entgegnete der Kommissar, es ist sicherlich nur der

erste fluchtige Entwurf, den der Verfertiger aus Nachlässigkeit,»
feiner Wohnung liegen gelassen hat, während er die späteren ver-
pollkoinmnstci! Ausführungen in feiner heimlichen Werkstait, die
wir ja hosfenllich bald entdecken werden, aufbewahrt. Wie diese
Herren Verbrecher nun einmal sind, fuhr er mit lächelnder Gemig-
tung fort, eine Dummheit pflegen sie ja zu unserein Glück immer
zu begehen.

Der Untersuchungsrichter nickte.
Hat er gestanden? fragte er.
Im Gegenteil! Er bestreitet jede-Schuld auf das energischste

Ja, das ist ein ganz Hartgesottener.
Haben Sie das Protokoll?

* I ub i l ä u m. Am heutigen Tage sind cs 40 Jahre, seit
Herr Michael Klais,  Werkzeug- und Materialverwalter, ununter¬
brochen in Diensten der Firma RheinhütteG. m. b. H. vorm. Ludw.
Becku. Ci«, steht.

" Der direkte Zugverkehr Mainz - Rheingau
soll bekanntlich schon am 1. Mai mit Beginn des Sommerfahr-
plans eingeführt werden. Da sich die Eisenbahn hierzu etwas
spät entschlossen zu haben scheint, so müssen die dazu nötigen Ge-
leis-Umbanten, dar Einbau von Weichen und die Erbrefterung des
Eisenbahn-Dammes jetzt mit größter BeschleiÄiigung ausgeführt
iverden, um rechtzeitig betriebsfertig zu fein. Bor etwa vier
Wochen wurde mit den Arbeiten begonnen. Die Unterführung an
der Armenruhmühle wird so erbreitert, dnß noch für einen weite¬
ren SchienenstrangPlatz geschaffen wird. Da ein Teil des Mauer¬
werks der airen Böschung aus dicken Bctonniassen besteht, die dem
Bickel den größten Widerstand entgegensetzen, so hat man zur
Sprengung mit Dynamit die Zuflucht genommen, unter dessen
Wirkung die harten Massen in kleine Stücke bersten. Gestern nach¬
mittag erfolgte wieder eine solche Sprengung. Wie die Unterfüh-
ruttfl, so muß auch die ganze Böschung aus eine weite Strecke er-
breitert werden, desgleichen der Durchlaß für den Salzbach neben
der Fabrik von Brandscheidu. Weyrauch. Auf der ganzen Linie
herrscht ein emsiger Betrieb. Zahlreiche Arbeiter sind beschäftigt;
an einer Stelle wird die aitc Böschung niedergelegt, an der ande¬
ren die verbreiterte Böschung anfgesüttt. Auf Feldbahngeleisen rollt
Wagen ans Wage» mit Zement, der in einer Maschine gemischt und
dann zur Herstellung des Grnndmancrwerksverwendet wird. Aus
dcii oben herlaufenden Wagen wird er in die durch Dielen abge-
fpriesten Fiindamentnusschachtungcnhinuntergeschüttet und dort
festgestampft. Die Arbeiten an der Uebcrsührung sind Herrn
Maurermeister Karl Martin, die übrigen Arbeiten der Firma
Kopp-Eltville übertragen.

Wiesbaden. Das Gerichisgcbönde wurde am Dienstag durch eine
Ministerial-Kommission besichtigt ui,d wurden die vorliegenden
Pläne über eine Vergrößerung des Gerichtsgedäude» nach der Snd-
front besprachen. Der Beratung und Besichtigung wohnten Ober¬
landesgerichtspräsident Dr. Spahn und Oberstaatsanwalt Dr.
Hupertz, beide aus Frankfurta. M. an.

fc. In der für Montag anberaumteu außerordentlichen Stadt-
Verordneten-Sitzung wurde der Bürgermeister Geheimer Ober-
ftnanzrat Glössing als Oberbürgermeister der Residenzstadt Wies-
badcn durch den Regierungspräsident Dr. v Meister in sein Amt
eingeführt. In seiner Einführungsrede dankte zunächst der Regie¬
rungspräsidentdem scheidenden Oberbürgermeister Dr. v. Jbell für
die unermüdliche Arbeit, die er in den letzten drei Jahrzehnten der
Stadt Wiesbaden geleistet und wünschte, daß j3iev. Jbell'sche Schule
eine dauernde bleiben möge zum Besten der Stadt Wiesbaden. Dem
neuen Oberbürgermeister, der in den letzten drei Jahren als
Bürgermeister durch die Neuorganisation der Stadt. Wasser- und
Lichtwerke und durch die Einführung der Kurtaxe gezeigt habe, was
unter seiner Regie zu erwarten sei, wünschte der Regierungspräsi¬
dent, daß er ebenso lange wie sein Vorgänger Lust und Liebe an
seinem Amte finde und Wiesbaden einer glücklichen Zukunft ent-
gegenführe. Der StadtverordnetenvorsteherDr. Alborti hofft, daß
man einer gleich glücklichen Periode entgegengehe wie der des schei¬
denden Oberbürgermeisters. Oberbürgermeister Glössing erhofft
von dem Regierungspräsidenten, daß er nach wie vor sein Ver¬
trauen und seine Hilfsbereitschaft der Stadt schenken möge, er
appelliert an die tatkräftige Unterstütznng der Stadtverordneten
und an den immer größer werdenden Gemeinsinn der Bürger-
schasl. Seine ganze Kraft und sein ganzes.Können werde er ein-
setzen für das Gedeihen der Residenzstadt Wiesbaden. Anschließend
an die Eiiiführnng fand die Ucbcrreichung des Ehronbürgerbricfes
an den OberbürgermeisterDr. v. Jbell durch Oberbürgermeister
Glössing statt, der ebenso wie der StadtverordnetenvorsteherDr.
Albert! auf das jahrelange harmonische Zusammenwirkendes schei¬
denden Oberbürgernieiftcrsmit dem Magistrat und dem Stadtver-
ordneten-Kollegiinn hinwios. Oberbürgermeister Dr. v. Jbell dankte
für die Ehrung und gab dem Wunsche Ausdruck, daß die guten und
fteuudlichen Beziehungen zwischen der Königlichen Regierung als
Aufsichtsbehörde und der Stadt auch fortan in der gleichen Weise
bestehen möchten zum Besten der Stadt Wiesbaden.

stattfinden konnte. In dem Termin wurde ein revidierter Entwurf
über die Linienführung der Bahn auf der rechten Rheinstromscite
bei Rüdesheim sowie über den Standort der Brücke bei Rüdesheim
vorgelegt. Rach demselben ist die Brücke mehr nach Osten nach
Geisenheim geschoben, sodaß sie den Rhein an der Einfahrt des
Rndesheimcr Hafens an der Hafenspitze zu überqueren beginnt, wo¬
selbst der erste Strompfeiler auf der Hafeneinführnngunmittelbar
im rechten Stromarm zu stehen kommt. Die 14 Meter über die
Rheinufer sich erhebende Brücke überschreitet die Rüdcsheimer Au-
um alsdann direkt auf die linke Stromseite zu gelangen. Früher
war die Brücke mehr stroinabwärts nach Rüdesheim zu, westlich der
Einfahrt in den Rüdesheimer Hufen, geplant. Die Linienführung
nach der Brücke auf der rechten Stromseite hat durch die Verändc-
rung ihrer Baustelle demgemäß auch eine Verschiebung erfahren-
sodaß un,imehr die Abzweigung von der Eisenbahnstrecke Wics-
baden-Rüdesheim nach der Brücke näher bei Geisenheim bezw-
weiter von Rüdesheim erfolgt. Hierdurch hat man den Wünschen
der Bewohner von Rüdesheim Rechnung getragen. Die projektierte23ßl*binhminc»hnlin fiihrf iihpr hit* *&ritrp£>mih fniitf htt»Orfj» ©VmU*Verbindungsbahn führt über die Brücke und läuft die Orte Kemp¬
ten und Btftdesheim im Bogen umgehend direkt nach Sarmsheim an
der Nahe. Die linksrheinische Bahn Mainz-Bingen wird voraus¬
sichtlich auch mit der neuen Rheinbrücke in Verbindung gebrachtwerden.

wc. Wiesbaden. Die Verhandlung am Montag gegen den
Bankier Oskar Lackner wegen Konkursvcrgehensund -Verbrechens
lviirae gegen8 Uhr, nachdem die Vernehmung der Zeugen zu Ende
gestihn mar, abgebrochen und auf Dienstag früh Q'A Uhr vertagt.
Ser Stand der Masse ist heute der: es stehen 20 000 Mark Barbe¬
stand einer Schuldenlast(nach der ursprünglichen Anmeldung) von
1100 000 Mark gegenüber. Zur Zeit ist noch eine ganze Reihe von
Prozessen, welche von dem Massenkurator angestrengt sind, in der
Schwebe. In allen Fällen ist von den Gegnern im Zivilprozesse
der Einwand erhoben, daß es sich um Differenzgeschäste handle.

allend:e Prozesse im Sinne der Klagen aus, so würde eine Kon-
lursdividenbe von etwa W/o  zur Verteilung gelangen können. Die
Mitteldeutsche Treuhandgesellschaft war von dem Gläubigernus
schuß mit der Prüfung der Buchführungusw. betraut. Eine eigent¬
liche Unordnung in den Büchern hat sic nicht seststellen können, son¬
dern icdiglich Inkorrektheiten, welche obendrein möglicherweisein
der An der abgeschlossenen Geschäfte ihre Erklärung finden. — In
der heutige» Verhandlung wurde zunächst durch Zeugenaussagen
festgestellt, daß tatsächlich die Verwandten des Angeklagten sich be-
icii  erklärt haben, ans ihre Forderungeni» nicht unbedeutender
Höhe zu verzichten, sofern dadurch der Konkurs vermieden werde.

— Der Architekten- und Ingenieur-Verein Wiesbaden hat in
Gemeinschaft mit den anderen in Wiesbaden ansässigen Vereinen
höherer Techniker nachstehende Eingabe an den Magistrat der Stadt
Wiesbaden betreffs die Besetzung der Stelle eines zweiten Bür¬
germeisters eingereicht, iii der gebeten wird, daß nicht lediglich
juristisch vorgebildete, sondern auch aus anderen Berufen hervor-
gegangens Bewerber Berücksichtigung finden. Den gleichen Wunsch
spricht' er bezüglich der etwa notwendig werdenden Besetzung wei¬
terer Beigcordnetenstellenaus. Es sei zu berücksichtigen, daß die
Hauptaufgaben der städtischen Verwaltung heutzutage aus tech¬
nischem Gebiete liegen.

— Hier fand eine Konferenz wegen der Baustelle der neuen
Rheinbrücke bei Rüdeshcim-Gcisenheim statt, an der zwei Mi-
nistcrialdirektoren aus dein Ministerium der Lfsentlichen Arbeiten,
Regierungspräsident Dr. v. Meister und Vertreter der Königlich
Preußischen und Großhcrzoglich Hessischen Eisenbahndircktivi,
Mainz teilnahiiien.

je. Es ist nunmehr so gut wie sicher, daß Wiesbaden ein Gar-
»isonort für ein Bataillon Luftschiffertruppen wird. Neben dem
Gelände der Rennbahn des Wiesbadener Rennklubs in der Ge¬
markung Nordcnftadt werden sic ihren Standort erhalten verbun¬
den mit Flugplatz und mit allen zu Ilebuugszwccken, zur Aus¬
rüstung, zur Unterbringung von Flugzeugen und Mannschaften
notwendigen Anlagen.

— Nach fast 27jähriger Tätigkeit an der hiesigen Gewerbe- und
Fortbildungsschule ist am 31. März Gewerdcschuldircktor Georg
Zitelninnn in den Ruhestand getreten. 1891 durch den Gewerbe¬
verein hierher berufen, hat er sich organisatorisch in reichem Maß
betätigt, so daß sich die Gewerbeschule unter seiner Leitung zu einer
großen und leistungsfähigen Anstalt entwickelte. — Die Stelle des
Direktors der Gewerbeschule ist zur Neubesetzung ausgeschrieben.
Vor dem1. Oktober soll die Neubesetzung nicht erfolgen. Bis da¬
hin versieht die Funktionen eines Direktors der Fortbildungsschul¬
inspektor Kern.

— Mit 2 Monaten Gefängnis kam der Abo>mentensamin!er
Rühle von hier davon, der, während er bei einer hiesigen Tages¬
zeitung augestellt war, um höhere Provisionsbetrüge zu erhalten,
fingierte Aufträge ablicferte.

Flörsheim. Beim Stelzenlaufen stürzte der Schüler Fritz \°
unglücklich, daß er schwerverletzt einer Wiesbadener Klinik znge-
führt werden innßte.

Frankfurt. Seit 19. d. Mts. wurde der 20jährige Banllehrli»!!
Karl Steuernagel vermißt,̂der bei einer hiesigen Privatbank angr-
stellt war. Diese hat am Samstag festgestellt, daß Steuernagel ihr
Vcheckducy enlwendet und vei der Reichsvank 80 000 M erhoben hol,
mit denen er geflüchtet ist. Die Bank hat auf seine Festnahme 1000
Ji  Belohnung nusgesetzt. Man glaubte anfangs, dnß dem jungen
Mann ein Unfall zngcstoßcn sei, und setzte alle Hebel in Bewegung'
von dem Verschwundenen etwas zu erfahren, allerdings bisher
vergeblich. Die bekümmerten Eltern und die Freunde des an¬
scheinend sa soliden und gewissenhaften Menschen ahnten freilich
nicht, dnß die Angelegenheit eine sehr peinliche Aufklärnng finden
sollte. Der junge Mann war zwei Jahre in einer hiejigen' großen
Prioatbnnk als Lehrling tätig und bekam, da er überall gut eingc-
schlagen war, in der letzten Zeit die Führung des Reichsbankgegcn-
bnches feiner Firma. Hierdurch fand er oft Gelegenheit, das Scheck¬
buch der Reichsdank in seine Handz» bekonnnen, was ihn verleitete,
einen sehr einfachen und doch auch sehr raffinierten Betrug zu be¬
gehen. Am 19. März riß er einen Scheck ans dem Buch heraus, trug
80 000 Mark auf das Papier ein und fälschte die notwendigen Un¬
terschriften. Danach begab sich Steuernagel zur Reichsbank, erhieli
anstandslos die verlangte Summe ausbezahlt, ging dann sofort
zur Bahn und verschwand. Die ganze Sache war so ausgeklügelt
und klappte so gut, daß inan annehmen muß, der Betrug sei von
langer Hand vorbereitet. Weder im Geschäft»och im Kreise der
Angehörigen des Ausreißers dachlc inan etwas Schlimmes, und
hierdurch war es dem Betrüger möglich, einen 1X-wöch!gen Voft
fprung vor den Borfolgniigen der Justiz zu gewinnen. Die geschm
digte Firma merkte zunächst nichts von dem Betrüge, dessen OpsE
sie war, denn sie hatte keine neuen Barmittel nötig. Als aber
dieser Fall eintrat, öffnete man das Geheimsach, in dem das Schock¬
buch aufbewahrt wurde, und mußte die betrübliche Entdeckung
machen, daß das Scheckbuch verschwunden war. Jetzt erst schöpflo
man Verdacht, man schickte zur Reichsbank und erfuhr von
Transaktion. Die Kriminalpolizei, der die Unterschlagung ihm
Flucht des Banklehrlings erst zehn Tage nach der Tat angezeich
werden konnte, hat nun sehr schwere Arbeit zu verrichten, denn jeg¬
liche Spur von dem Verbrecher fehlt.

Frankfurt. In der Verwaltungsstreitsacheder Landgemeinde
Griesheima. M. gegen die Stadtgemeinde Frankfurta. M. wegen
einer Zuschußleistung der letzteren zu den Kosten der Schul-,
lizei- und Armenlasten der LandgemeindeGriesheima. M. hat der
Bezirksausschußnachdem das Oberoerwaltungsgericht die Streil-
sache auf eingelegte Berufung an den Bezirksausschußzur noch
maligen Verhandlung zurückverw.iesen, nunmehr folgendes Urteil

i: Unter Abänderung des Beschlusses des Bezirksausschuß

wo. Dohhcim. Seitdem der kommissarische Bürgermeister Re¬
gierungs-Referendar von Eichel von hier verabschiedet hat, ist
die Leitung der Gemeindegcschäste wieder von dem Beigeordneten
Wintermeyer vorläufig übernommen worden.

fc. Rüdesheim, 1. April. Die Borarbeilen für die Linienfüh¬
rung der projektierten Verbindungsbahn Rüdesheim(Geisel,hcim)-
Sarmshci», in Verbindung mit einer neuen Rheinbrücke für
Kriegszwecke bei Rüdesheim sind nunmehr soweit gefördert, daß
gestern eine Besprechung in dieser Angelegenheit in Rüdesheim

erlassen . _...v . ... , _ _
vom 3. Februar 1910 wird der Zuschuß, den die Stadtgemeinde
Frankfurtn. M. der Landgemeinde Griesheima. M. nach§ 53 ß
Kommunal-Abgaben-Gesstzes vom4. Juli 18.93 für das Rechnung^
jahr 1907 zu leisten hat, auf 14 809.22 Mark festgesetzt. Die Koste»
des Aerfahrens fallen zu ein Fünftel der Landgemeinde Griesheim
a. M., zu vier Fünftel der StadtgemeiirdeFrankfurta. M. zur Lach
Der Bezirksausschuß hatte am 3. Februar 1910 de» Zuschußbetrach
den Frankfurta. M. an Griesheinia. M. zu leisten hatte,
17 120.39 Mark festgesetzt. Frankfurta. M. und Griesheima. ™
haben gegen den nunmehr ergangenen Beschluß des Bezirksaß
schusses wiederum Berufung an das Oberoerwaltungsgerichtcim
gelegt.

Der Kommisscir legte ein dünnes Aktenstück auf den Tisch des
Untersuchungsrichters. Dieser überflog die wenigen Seiten und ge-
bot dann, den Verhafteien vorzuführcn. Es war ein junger Mann
>>n Alter van 28—30 Jahren, der vom Gerichtsdieucr hereingejührt
mürbe. Die äußere Erscheinung war nicht übel, wenn auch die
Kleidung etwas saloppes hatte. Schwarzes, lockiges Haar siel fast
bis auf den Kragen der braunen Sammeljoppe herab: das ctwa-
bleiche Gesicht mit der kühnen Adlernase und den großen, lebhaften
braunen Augen war von einem kurzgehaltenen Vollbart umrahmt.
Der junge Mann schien etwas cholerischer, heftiger Gemütsart, denn
kam» stand er vor dem Richter, so sprudelte er ungestüm hervor:
Ich muß gegen diese schimpfliche Behnndlnng aufs schärfste pro¬
testieren. Man fesselt mir die Hände wie einem schweren Vec
brecher, sperrt mich eine ganze Nacht lang mit allerlei Gesindel zu
fammen und gibt mir des Margens eine Brühe zum Frühstück,wie —

Der junge Mann schauderte sichtlich zusammen; die Röte des
Zornes und der Entrüstung stieg ihm ins Gesicht und nnchdem er
Atem geschöpft, wollte er mit voller Lungenkraft in seinem Protest
fortfahren, als ihm der Untersuchiingsrichter znoorkam und ihn,
ohne von dem flammenden Prokest die geringste Notiz zu nehmen,
trocken fragte: Wie heißen Sic?

Der Gefragte sah verblüfft zu de», Beamte!, hinüber, die Ruhe
des alten Herrn schien ihm sichtlich zu imponieren und er cnigegneie
schnaufend, seine Erregung bekämpfend: Fritz Stangen.Beruf?

Kunstmaler.
Und wohnen?
Ji, der Uorkstraße 235 bei der Witwe Kunze.
Na, setzen Sie sich! Wir werden wohl länger zu verhandelnhaben.
Landgerichtsrat Werder zog seine Taschenuhr und ein Ausdruck

von Ungeduld glitt über sein von einem graumelierten Vollbart um¬
rahmtes Gesicht mit den gutmütig blickenden graubtaucn Augen.

Der Uniersnchnngsgcfangenefolgte der Einladung und auch
der Kommissar nahm Platz. Der Unters,ichungsrlchler blickte wie¬
der in das vor ihm liegende Aktenstück, las ein paar Zeilen und
richtete dann seinen Blick auf den Polizeibeaniten.

Das eigentliche Korpusdelikti?
Befindet sich in dem Aktenstück, Herr Landgerichtsrat.
Zugleich erhob sich der Kriminalkommissar, trat an den Tisch

des Richters heran und deutete auf die auf die Rückseite des letzten
Blattes geheftete Banknote.

Ist denn das Falsifikat festgesteilt? fragte der Richter.
Gewiß, Herr Landgerichtsrat. Sie können sich selbst über-zeugen.
Der Polizeibeamte griff in seine Rocktasche, zog eine Brieftasche

hervor und entnahm derselben einen Hundertmarkschein. Diesen
legte er, sich über den Tisch beugend, neben den in dem Aktenstück
befindlichen Schein.

Das Falsifikat ist, wie gesagt, dem Original täuschend ähnlich.
Der Sprechende drehte seinen Kops nach dem Arrestanten herum
und fuhr lächelnd fort: Der Verfertiger ist ein großer Künstler, aber.
— ein höhnender Sarkasmus klang aus der Stimme des Beamten
— wie die Herren Künstler nun einmal sind, zerstrent lind vergeß.
lich. Sehen Sie nur, Herr Landgerichtsrat— der Sprechende
wandte sich wieder voll dem Untersuchiingsrichter zu, mährend der
Maler ärgerlich mit den Achseln zuckte— hier bei der weiblichen
,;>gur, die zur rechten Seite des Aiedaillons kniet, sehen Sie einige
Garben pnd darüber ein paar FrMte. ^Mten, ganz leäll},

zwischen Apfel und Nuß, befinden sich auf den, echten Kasseiischr'"
vier kleine Blätter. Die hat der Plagiator merkwürdigerweise weg'gelassen.

Der Landgerichtsrat blickte angelegentlich auf die angegcbci^
Stelle des echten ihn, von dem Kriininalkonunissar überreE,
Hundertmarkscheins und verglich daniit den entsprechendenP»>"
auf de», Falsifikat. Starkes Staunen malte sich in seinen,,»,h lrtUKrtft «... an-r...l,_n:^ v.:. mr-ri. r . . - fltfl-i - l ’ . . Wl. ll ouiuv JlUJ Ul jtliU . Il
und lebhaft entgegnete er: Wahrhaftig, die Blätter fehlen ganz»"
dem falschen Schein. Aber da ist die Fälschung ja doch mit'Leicht^
keit zu erkennen!

Ein schnell verschwindendes Lächeln zuckte über die MienenW
Kommissars.

Allerdings— wenn man den Fehler kennt. Aber der ahnunĝ'
volle Empfänger wird von selbst kaum darauf kommen, uw ,
weniger, als im übrigen die Nachahmung: die Bilder, das
die Schraffierung und sogar die Wasserzeichen— ganz brillant!F
langen ist. ö 0

Ser  Richter nickte.
Freilich, freilich!
Er beugte sich zu dem Untersuchungsgefangeneu hinüber.
^rst.udet sich der Fehler auf allen Ihren Falsifikaten "

haben Sit ihn spater repariert?
iDer

■- *v“ uyiuitu : .
temperamentvolle Künstler sprang elastisch auf seine

Unfm»! sch ne er zornig. Ich verbitte mir das. Ich bin keFalschmünzer, ebenso wenig wie Sie.
So — so! Nun, wir werden ja sehen
Der Kblmmalkommlssar flüsterte dem Untersuchungsrichterc

pm» 55)0^ 1 zu, worauf der letztere die Federzeichnungen, die
der Nnlneibevwte - aufmerksambetracht̂'der Polizeibeamte zuerst überreicht hatte,

Blrsz des .̂riumphes zückte in den Augen des alten Herrn
Wirklich! Auch hier in dem Enlmurf befindet sich schon dieU»'

geiiauigkeitz auch hier fehlen die vier Btütier. jEr Ijatte  sich in seinem Eifer weit vornüber geneigt und
m d̂iê ÂugenÔ^̂ ^̂ ŝtehenden Untersuchungsgesangenenschaden

Zer aber bewegte geringschätzig die Schultern. .
^u ûrlich! Habe ich doch die Zeichnungen erst nach dem $'s i trj. - < . ' Vv tut HUU1 Ut'i

dertmarkschem, der mir gestern abgenommen ist, hergestellt.
-Kriminalkommissar  sah ironisch lächelnd zu dem „

alten Herrn zuckte es ,<9 -hiuüber und auch um die Lippen des
ka,tisch,
^ So -7  so! Also erst nachher? Sagen Sie mal, z» weicht
Zweck sertrgten̂sie dem, diese Federzeichnung an? ^^

Der Gefragte senkte verlegen jetn Gesicht; eine Atemzüge'z,
gunnen heftiger zu gehen und es schien sich etwas wie ein Kanll-l.Z
se'ner Brust abzuspielen. In seinen sympathischen, intelligen
Ges,chtszugen prägte sich eine offenbare Unsicherheit und Une>"
schlossenheit, ein zögerndes seelisches Schwanken dus.

^arum antworten Sie nicht? fragte der UntersuchungsrrlH
r ~ ^ 5 UGH'chchmigsgefangeneerhob seinen Blick; seine9^
H«"dc losten sich und die ganze Gestalt streckte sich. Langsam,
mitpri'm Widerstreben, und mit leiser, von Scham durchzl"r̂ >begann er svreiüen- ii-'a mm* mir-Stimme begann er zu sprechen: Es war eirw Binderei von ^
hatte lange keinen Hundertmarkschein besessen, und als nun.L
Hundertmarsche!» vor mir !ag, da dachte ich:'. iuö, uu uuujiv ui): Wie lange
dauern und er ist ,ort! Ach, wer doch mehr sollt,er schönenl'l< -
Schcme hatte! Und da fuhr mir der Gedanke durch den Kops pj
°rh>8t wie ich war, durch den mworhergeseheiienGlückssall
dachte ich bei nur: ob es wohl schwer sein mag, einen solchen̂ hM
ß» fabrizieren? Und mechanisch, ohne bestimmten Zwz'ck, ph.lt
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l ® *n c n c 11c M a i n - E i s e n b a h n b r ü cke. Die am
st, ” ^ erfolgende Inbetriebnahme der neuen Eisenbahnbrücke
en'fff °en Main Zwischen de» Bahnhöfen Frankfurt -Ost und Süd
ii,», o? ’ur  den Perlnnen - und Güterverkehr unserer Gegend ganz
neue Perspektiven. Die Eisenbnhnvcrwaitung ist fortan ' in der
. nge, den ganzen bayrischen Güterverkehr und einen großen Teil
i'„' ? °rddeuischen Verkehrs über Hanau und Franksurt -Ost bezw.
oer die neue Mainbrücke nach Goldstein, Mannheim und Mainz

eilen, m Bischofsheim ist das Dirigieren der Güter über die
ütfi nrt 6r  drücke auf die rechte Rheinseite, Wiesbaden ufw. möq-
li ® ,1' Mai wird auch der Personenverkehr durch die neue

-ambrucke beeinflußt . Offenbach verliert eine Anzahl von Zügen,
ein ^ „ ad)  Frankfurt -Ost laufen . Im Durchgangsverkehr ist

?stncllzug bemerkenswert , der van Hanau über Frankfurt -Ost
linb rl e 116110 ? n,cfe  direkt nach Goldstein, weiter nach Bifchofsheim
«nd über die Kostheimer Brücke nach Wiesbaden fährt.
5ie r Sie  Ausstellung für  G e s chä f t s b e d a r f und
ihr ro “ m C s Dm, P ' b,s 2a  April in der Festhnlle soll, wie schon
|Lj' ne ""deutet , auch der Reklame Gelegenheit geben, sich als
Ausstellungsobjektzu zeigen. Der Verein Deutscher Reklamesach-
lljel ' b-n Verein der ca. 1000 Mitglieder in allen Teilen des

wird ,m Rahmen der allgemeinen Ausstellung eine
sein̂ ^ ?E m^" ' °°uMellUüg veranstalten . Entsprechend der Art

wird sich diese in eine Abteilung für Reklamepro-
dee « n Mlb, Reklameverbraucher gliedern, deren eine Erzeugnisse

"st .̂ cklt'genden und sonstigen Reklame-Industrien enthalten
wirb' • jrcnb ,d >e andere an hervorragenden Beispielen zeigen
kianio vielseitig die Möglichkeiten sind, die sich heute den Re¬
ift,"st wachenden Großbetrieben bieten, und wie sich Kunst und

Mgewerbe immer mehr dieser, häufig so verschrienen, Erschei-
i» S unseres modernen Wirtschafts- und Verkehrslebens angenom-
Lai' Mben . Man darf hoffen, daß die Kollektivausstellungen für
iv-rde,,'" ' " Dachleute einen besonderen Anziehungspunkt bilden

führk, wo sr zusallümenbracy. Er meinte laut . vor sich hin . Der
Gesang,,,sge .stlichck, Pfarrer Lamperl , erschien kurz darauf in der
Zelle, um Koch3U prüften und auf seinen letzten Gang vorzubereiten.
Es gelang ihm auch, Koch zu beruhigen, der sich noch lange Zeit mit
dem Geistlichen unterhielt . Zu den ihn überwachenden Beamten
aiißerte Koch weurend : „Ich hätte nicht gedacht, daß die Sache einen
solche,, Ausgayg inehmen wurde ." Gegen 10 Uhr schlief Koch ein
und er schlief ruhig bis gegen morgen . Jetzt erschien wieder der
Gesangmsge .stlvche,n seiner Zelle, um ih.n Trost zu spenden. Gegen
/ ■•7 Uhr wnrbe^Koch, von zwei Gefangenenaufseher » geführt, und
von dem Oberinspektor begleitet, aus seiuer Zelle uach dem Ge-
sangnishofe georacht Dort wurde ihm nochmals das Todesurteil
verlesen und chm eröffnet, daß der König von Preußen von seine-n
Begnadigungs-recht keinen Gebrauch gemacht habe . Mit bleichem
Gesicht und czanz zusammen gesunken hörte Koch die Verkündigung
des Todesurteils an, ohne irgend etwas zu äußern . Koch wurde
von den beiden Gehilfen des Scharfrichters zu dem Richtblock ge-
fuhrt , und willig ließ er alles mit sich geschehen. Einige Sekunden
spater trat der Scharfrichter zu dem Ersten Staatsanwali und inel-
dete diesem: „Herr Staatsanwalt , die Strafe ist vollstreckt!" Die

®5^ 5s)" ,urb?. emgesargt und auf dem Hanauer Friedhof be¬
erdigt- Die Angehörigen Kochs hatten von der Erlaubnis , Koch am
Vorabend " "" der Hinrichtung zu sehei, oder zu sprechen, keinen Ge¬
brauch gemacht. Der Termin der Hinrichtung wurde hr geheim

aXST" 111" 9 ÖeS  dub ' iku.̂ vor 7er Hinrichl

stg- D'ez. Die Stadtverordneten beschlossen die Einführung einer
^ Uiisteiier wodurch jedoch für die ortsansässigen Geschäfte keinerlei

chttmg horbeigesuhrt werden soll.

Kaikrtsge in Hoinhikrg.
iclvi? a b 0 1,1 bürg.  Montag nachmittag unternahmen die Ma-
ci»°7 '' " " d die Prinzessin eine Autofahrt über die Saalburg und
Mm ^ p"ö'ckrgc>!ig über die Lochmühle durch das Köpperntal und
Uhr t'nv- A" Eonwbil wieder nach Homburg zurück. Gegen 5%
üienh a - blc ^roßherzogm Luise von Baden von Hohemark kom-
bet * ^ '^ / " ' ^ Aichein Automobil hier ein zu einem kurzen Besuche

Majestäten . Der Kaiser, Die Kaiserin unö die Prinzessin
Ile» ra ” bei ’ bei der Großherzogin in den für sie bereitgehalte-
,) » Wernnrijern des Schlosses. Um 6 Uhr 37 Minuten ist die Groß-

h'er " ach Karlsruhe abgereist; die Majestäten und die
"'zejsm begleiteten sie zur Bahn.

Das Kaiserpaar und Prinzessin Viktoria
? am Die,wtag morgen einen zweistündigen

ßei„„Ä st die Berge . Zur oruhstuckstufel war der Prinzgemahl

vermischter.
a ",9fi Ĉ anfuu .3cu  sind in Solingen , Ohligs, Wald
^ "hsche'd Mctlich ge,neidet worden. Die Erkrankten

^ !,°n sämtlich Pferdeslcijch gegesten, das sie in der Solinger Markt¬
halle bei dem Metzger Hegemann aus Vohwinkel kauften Heac-
snnnn miterhalt .n verschiedenenStädten Filialen . Die Polizei7r-
stellt̂ md^dn"« W Hegemanns der Verkauf einqe-slellt und das Fleisch beschlagnahmi ivird. Die Erkranknnaen sind
lecht gesahrlicher Art . Soweit festgestellt ist, befinden sich 14 Per-

Der Fabrikarbeiter Grube aus Grafrath
ist bereits im städtischen Krankenhaus Solingen gestorben.

Die.Zahl der Erkrankungen infolge Genusses von
S JnüMiS illhfZhS gan^ .außerordentlich zugenommen.E ärztlicher Behandlung befinden sich heute etwa 330 Personen.
In Vohwinkel sind allem 30 Erkranküngsfälle gemeldet. Bei vielen
ÄiI ^ !̂ ? :rt^^E . ? bbru2gefahr, obwohl bisher nur ein Arbeiter
ê !!°rb/n ist. Wie jetzt keststeht, dürste' den Metzger"ein̂ Verschulden
kaum treffen, da das fleisch, das die Erkrankungen berbeifübrte
worden ^ft̂ Untersuchung als nicht gesundheitsschädlichbezeichnet

w "? ich der Niederlande geladen.
~ °en  zum gewohnten C

in biefem 5̂al)r nm 5. Juli auf Äilhelmshöhe EintreffenSchloß
Die Kaiserin und ihre Tochter

gewohnten Sommeraufenthalt iin Wilhelmshöher

LttrNr! »sr Sr?vl«geü(«s.
°°»»m il  v‘ 3,  zukünftige Meßplatz der Stadt Mainz
diese bJ e " nsd,ftc 3ta!)c b̂ r ^serne der 117er zu liegen. Für
fe|,L Dweck ist der vor der Kaserne gelegene Goctheplatz auser-
lSrinchfer letzt in feiner ganzen respektablen Ausdehnung von rund
sulli n«° l.labrnt >n£ ter» ausgefüllt und geebnet ist. Zu seiner Aus-
l,0 tme»v Straßenhohe waren gegen 100 000 Fuhren Schutt
Sffohr», v ' bii' 1,011 städtischen und privaten Bauplätzen gratis an-

i 1“ ’ Der so gewonnene Platz ist der größte inmitten
he» jsE ' Er wird von der Garnison als Paradeplatz benutzt wer-

db « . k. s.°^ rr einen Ersatz für den seitens der Militärbehörde
> dt seinerzeit abgegebenen Schloßplatz bilden, der ehemals-i-oradeplatz diente.

Ai ^ en. Wie verlauiet wird der Kaiser Ende April der Garni-
? einen Besuch adstatten und das Regiment auf dem Trieb
besichtigen. ^ Es soll bei dieser Gelegenheit die Leibkompagnie in
Ilmform wie vor 100 Jahren dem Chef des Regiments im Erer-
zieren vorfuhren , wie ^ sie in der Zeit der Freiheitskriege Bräuck,
waren . Der Kaiser wird im Juni der Feier des hundertjährigen
Bestehens des 116. Infanterie -Regiments Kaiser Wilhelm nicht bei-
wohnen, doch glaubt man , daß er den Kronprinzen oder den
Punzen Eitel Friedrich als ,einen Vertreter nach Gießen entsenden

. Mannheim . Eine nette Erzieherin ihrer Kinder wurde liier
beim « tehlen auf dem Markte ertappt . In der gleichen Zeit wo sie

KGelettes in ihrem Korbe verschwinden ließ,' wurde
.7 1^Jsapre  alter Sohn ans einem anderen Platze des Marltes
beim « tehlen von Eiern erwischt. Die brave Mutter ' hatte ihm
fnnn eni a fö en  gsNiacht , damit er möglichst viel einsacken
konnte. Wie er sagte, weinte er nicht aus Reue , sondern nur
lassen̂ M )Cirn  ^ I6be bctonimen  werde , weil er sich habe erwischen

Elberfeld

.„. Die  reichste FkÄU Vüherns ist mit »er soeben perftorbene » M
jährigen Baronin Elisabeth von Eramer -Ktett aus dieser Zeitlich¬
keit geschieden Ihr einziger Sohn , der kürzlich zum Katholizismus
ubergetreten ist, rZ-rhr .̂ Theodor von Cramer -Klett. ist der „höchste
Steuerzahler Bayerns ' ; er ist mit der Freiin Annie von Würtzburg
vermahlt , einer Tochter des Reichsrates Freihcrrn von Würtzburg,
der dein PrmzregeMen Ludwig von Bayern freundschaftlich nahe
wert, - rf Cramei'-Klett der Eigentümer mächtiger Eisen-
wertc Waggon,abriken usw. m Nürnberg und Augsburg ist, wird
er auch der „bayerijche Krupp " genannt.

Opfer des modernen Verkehrs irehinen von Fahr tu
Anbr erheb iich zu , io sind tu England im vergangenen Jabr M5-07
lfÄ n nuf bev  S -rasw verunglückt, davon 11 764 rüdlich. Z -rch
Bfridciuagen ivurdin 8,0, durch mechanisch betriebene Wagen 103b
iou*  e !t'n gelotet . Mechanisch betriebene Omnibusse verursachten

sftia {,enbabuen 135 und andere Fuhrwerke 754 Todesfälle
Ach Poiiseibeztrk der Stadt London gav es 148 Todesfälle onrck
^lerdemageu und 300 Todesfälle durch mechanisch betriebene 5®

Berlin . Der Konkurs des Bankhauses Puppe in Küstrin dürfte
sich als einer der größten Herausstellen, die sich in den letzten Jahren
«eigneten . Wie verlautet , sollen die Passiven nach den vorläufigen,
ade, nicht nachzuprufendcn Schätzungen sich auf 25 bis 30 Millionen
Stadt unhUii n' *c V Kreits fest, daß sehr viele kleine Leute in
Etadt und Umgebung, die der rlirma ihre Ersparnisse anvertraut
haben, große Verluste erleiden werden. Insbesondere verlautet,
daß eine Anzahl von Ossizieren und Verwaltungsbeamten bei
Puppe Guthaben von 40 bis 60 000 Mark stehen hatten . Die
.reichsbank und die Deutsche Bank sollen bei dem Zusammenbruch
mit nichts unbeträchtlichen Summen beteiligt sein. Die Veranlassung
zu den -Lchwierigketten haben Kredit-Restriktionen der beiden Ban-
ken gegeben. Diese sollen ihren Grund hauptsächlich darin haben,
gelassen häbcn " ^ in "lierhand riskante Geschäfte e!n-

An Aprilscherzen war auch in diesem Jahre der deutsche Blät¬
terwald reichj namentlich im Hinblick auf die neue Wehrvorlaqe
^n,Ä5N „aussehenerregende" Meldungen verbreitet , denen man den
schackhaften Aprilkobold auf den ersten Blick ansah, die aber hie und
t "Mt vergnügtes Lächeln hervorzauberten . Hoffentlich sind die
sranzosischen Zeitungen nicht auf den Leim gegangen, wie es be¬
reits der Pariser „Matin " getan hat, der ganz « nsthaft ein Scherz¬
bild aus der Apnl -Nummer einer Berliner illustrierten Zeitung

bem Generalseldmarschall v. d. Goltz-Pascha in,
bur<̂ ^ n" sprechende Robbe ein Hurra auf den deut¬

sche» Kronprinzen ausbrmgen läßt.

- . ,.̂ 'ner Akördergesellschafk, die sich ans wohlhabenden und anqe-
sehci.eii Leuten zusammensetzt, ist man in Salzburg auf die Spur
gekommen. Am 5. September 1899 wurde auf den, Wege zur Ju-
denbergalpe der Fabrikant Dr . Albert Waldmami schwer verletzt
und beraubt aufgefunden. Der Verwundete ist bald daraus ae-
der bMärd ?i.'^ 7 ^ ' °^ ? ^ °» Schußverletzungeu. Jetzt hat einer
k/m rber auf dem Sterbebett , von Gewissensbissen geplagt,

rr “ / 1119*' 1 tn ' daß er an dem Raubmord an Dr.
Waldmaiin beleiligt war . Waldmami hatte 80 000 Kronen bei sich.
,°^n denen nur noch 200 Kronen aufgefmiden wurden . Der ge¬
ständige Mörder hat auch seine Mittäter angegeben, durchweg wohl¬
habende Leute von denen einige mehrfache Hausbesitzer stiid. Es
wwb, '^nen jetzt auch cm Lustmord an einem 13jährigen Mädchen
zugeschneben, ebenso ein vor Jahre » in einer Salzburger Kirche be¬gangener Juwelenranb . " 3
, , gefahrvolle Lebensrelkung hat ein Beamter des Bahn-

sicignano der Strecke Salerno -Polenza (Italien ) glücklich aus-
gefuhrt. Dicht bei dieser Slation befindet sich ein enger Tunnel,
der eben nur für die Breite des Zuges Raum bietet. Ein abfahren --
der Personenzug war gerade im Begriff , in den Tunnel ei,izu-
fahrcn, als ein verspäteter Reisender den Bahnsteig betrat , dem
Zug nachlief und trotz der Warnungsrufe der Beamten auf das
Trittbrett des vorletzten Wagens sprang. Da er hierbei zu Fall
kam und zwischen den beiden hintern Wagen in der Schwebe blieb,
wahrend diese sich dem Tunnel näherten , so geriet der mibedacht-
same Reisende in die äußerste Gefahr , bei der Einfahrt in den

lcute Florenz Winkelmanii wegen Entfuhrung ^ ind^Mädchenhandels ! der® a-,ern, geschlagen zu werden. Ein Beamter
gewerb7b7trttben Sb dai Kuppler - I Ä “ !̂ . ., !l,f in  Blick den Umfang der
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ellte berm Zug nach, sprang auf das Trittbrett und riß den
sich hilflos anklammernden Reisenden herunter , noch ehe der Zua
i» den Tunnel einfuhr . Beide fielen zu Boden und kamen mit ge*
rmgfugigen Hautabschürsungen davon.

Von den Sussragellen . Die Einwanderungsbehörden der Ber-
einigten Staaten machen jetzt Front gegen die englischen Sufsra-

^^**»**v,»*. , zetten. Miß Florence Ward aus Birmingham , die in Boston an
Die 11. Velerane, .reise nach Frankreich zum Belucke von Xnri* r 'ngctrvffen war , wurde der Aufenthalt inder Scbsackckseckn»- nm„ unM vL cv„ U0" „'7S.n-s I Amerika verboten, weil sie eine Gefangnisstrare weaen Kenstte.

, - "' il em junges Mädchen ins Ausland ent-
fuhit , um es dort zu verlaufen . Das Gericht verurteilte den Ebe-
mam, wegen Entführung und schwerer Zuhälterei zu 3 Jahren
3 Monaten Gefängnis , ferner zu 5 Jahren Ehrverlust , sowie Stcl-
tt,ng unter Polizeiaufsicht, ordnete auch an, daß er nach verbüßter
Strafe >n eine Arbeitsanstalt verbracht wird, die Frau wurde wegen
Entführung zu 9 Monaten Gesängnis verurteilt.

'Lsch ' s BiMichtung.

?°sevi? s ' ' L April . Heute morgen 6 Uhr wurde der Arbeiter
K ’ , NNS Bergen , der an feiner 15jährigen Tochter Blut-
h»tt° k.begangen und sie dann im Jsenburger Walde erwürgt

den Scharfrichter Groepler aus Magdeburg hingerichtet
(WblI ,tfc ” D(5 b-s zum letzten Augenblick, daß de'r Kaiser das
^Ncj„»-br>uch-,das von ihm und feinem Berteidiger eingereicht war,
ii°bäuj>„19011 nmrde . Als ihm geM >6 Uhr abends im Landqerichts-

vo» dem ablehnenden Bescheide des Kaisers Mitteilung ae-
wuroe, zeigte er die gleiche Ruhe, die er während des ganzen
'es bewahrt hatte . Dann wurde Koch in seine Zelle zurückgc-

^ b^ .M °Ktfelder vom Feldzuge 1870/71 für den 16.- 29. Mai
gesichert. Die Fahrt führt zunächst nach Paris und Um-

, ,. Gefängnisstrafe wegen Fenster-
emwerfens verbüßt hatte . Ihr Einwand , daß ihr Vergehen ein
politisches und kein moralisches sei, wurde abgewiesen. Sie wird
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Sie mal, zn welche
an? ,, bt,

t;  seine Atemzüge,
was wie ein Kaniss! ,
ethischen, intellige" ,,
isicherheit und »n
'en ans. . , .ch
' Untersuchmigsnw'
>Blick; seine geb»'1 jj
ie sich. Langsain- ,(t
Scham lmrxhZmM

Kinderei von in»'-7c
n, und als n»n
: Wie lange w1 ^

folllier schönen
chirch den Kopfjtf
wen Glücküfall
, einen solchen
nten Zwpck,

-ugqe»Absicht griff ich zur Feder und kopierte die beiden Zeich-
von dem vor mir liegenden Original.

Unh ^ "mniissar und der Untersuchungsrichter sahen einander
ft fein "us beider Blicken sprach deutlich die Ucberzeugung: Das

-8 gewöhnlicher Verbrecher! Das ist ein ganz Raffinierter!
i? d^ „Maler hatte wieder sein Gesicht gesenkt, über das sich wäh-

Erklärung eine dunkle Röte gebreitet hatte . Beide, der
o veamte sowie der Richter, betrachteten den schweigend Sitzen-

‘"’ft boA* fa' ™, llon  Scham Ueberwültigten mit skeptischen Blickenuly-en: Welch ein Komödiant!
Untersuchungsrichter zuckle mit den Schultern und nahm

,NerprL“ ieöer  r Quf' öem cr »"gleich feiner Stimme einen»« en Klang gab.
nlf° ZN, de» falschen Hundertmarkschein da besessen

11 der m zn habe», ihn in der Weinhandlung von I . C. Wagner
^ ^ 'j"tsdanierstraße zu wechseln?

>»c,̂ 'e haben aber nicht gewußt, daß der Hundertmarkschein falsch
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endlicki nnrf, M t̂i Wrofnoffo rc:„ i—».— . - « I Per Hasen von öeebrugge . Cs scheint, so wird der Kkk Km

ans Brüssel geschrieben, als solle das Schicisal von Brügge , der
wundersamen, einst so leuchtenden und seit vielen Jahren gestor¬
benen flämischen Stadt , endgültig besiegelt sein. König Leopold II.
und « n chm blindliiigs ergebener Ministerpräsideiit Graf de Smet
de Naeyer hatten den Plan , Brügge einen neue» Hafen zu geben,
und neues Leben durch einen breiten Kanal zum Meer in die er-
schlafjten Adern der toten Stadt emströmen zu lassen. Ritt einem
Aufwand von 40 bis 50 Millionen oder mehr wurde der Hafen von
Seebrugge gebaut. In gewaltigem Bogen wurde eine über zwei
Kslometer weit ins Meer h.inauslaufsnd .e Mole angelegt. Reue
Cisenbahnlmlen führten den Kanal entlang zum Hafen. Eine
«chlfsahrtsverbinduiig nach Hüll wurde eingerichtet, und man hoffte
große deutsche Sch,fjahrtsgejellschaften veranlassen zu können, See-
brngge als Anlegehafen zu benützen. Aber kaum zwei Jahre nach-
dem das erste große Schiff im Hafen eingelaufen und den Kanal
hindurch bis nach Bruggs gedampft war , begannen aufs neue die
«orgen . Es war kein Geheimnis mehr ; der neue Seehafen voi,
Brügge begann zu versanden. Das Meer wälzte auch dort die
Sandmassen an, die Brügges Wachwerden nicht dulden wollen. Der
Torgang wurde vertuscht; offiziell behauptete man , dieser Ver-
sandungsprozeß sei vorhergesehen und die nötigen Einrichtungen
dagegen seien getroffen. Nun hat aber dieser Lage der christlich-

Abgeordnete Fonteil,e einige Fragen an den,zustän¬
digen Minister gerichtet, die das traurige Schicksal des Hafens von
Brügge bestätigen. Man hatte ans eine rasche Vermehrung der

Der Minister hat nichts Rechtes auf die
fragen des Abgeordneten tfonteine zu antworten gewußt. Es
graben ^ at Q̂ U ^ er  aufs neue eine Hoffnung be-

S ’lo.̂ .r® ci0' Prospekte sind gegen Einsendung Aner 10 „Z-
\  Ä ^ i Url blc  Ze -ttralstelle für Velerane, .reisen nach

Frankreich, München, Dochauerstraße 11.
Der Gukspächler Sol,ff in Rehberg trat von der Pachtung des

RR DechZung des Kaisers gehörigen Gutes Rehberg zurück.
Die ckuflostmg des Pachtverhältnisses erfolge Aufgrund einer unter
Zuziehung der Landwirtschaftskammer für Westpreußen zustanve-
gekonimenen, beide Parteien voll besriedigeiiden Vereinbarung

erhielt zugleich den Kronenorden vierter Klasse. Das ßivil-
kabmett des Kaisers hat dem Pächter Sahst eine Schadloshaltuiig
" - Betrage von 120 000 ckl zugebilligt. Für diesen Betrag über-
nnnn ' t die kaiserliche Gutsverwaltung ihr Bormerk Rehberq vom
9. April ab wie es steht und liegt.

Dostkredikbriefesollen demnächst im ganzen Reichsgebiet einge-
fuhrt werden Das Verfahren soll sich so gestalten, daß entweder
auf den Postscheckämtern oder auf den Postanstalten von Interessen¬
ten größere Betrage eingezahlt werden, auf' die dann ein Postkredit-
bries ausgestellt werden kann. Unter Vorzeigung einer genügen¬
den Legitmiation können dann von den Inhabern der Briefe ent-
kbgchvLn werdem ^ ^ °’tanftn[tf !1 innerhalb des Reiches

Die Carnegie . Stiftung für Lebensretter hat sich als scaei
Einrichtung erwiesen. Ein Arbeiter einer Sandgrube bei

ensreiche

NN geringsten. Wie Hütte ich denn auf so etwas kommen

^ej,̂ ? enfalls aber werben Sie wissen, wo Sie den Hundertmark-
^b«r haben?

teft'»nten "" ^ Verlegenheit zuckte über das Gesicht des
, F^n und er zögerte mit der Antwort.
, ftez10' sprachen vorhin von einem unv,

Ci° . " nterstichungsrichter nach kurzer Panse ' fort,damit?

Ar-

von einem unvorhergesehenen Glücküfall,
. ..... . . Was mein»

Srft«lfenn 65 lunr  für Niich ein großes Glück, die hundert Aiark' Zu haben.C.

%
»»ls

^ .OniQ̂ bncn also nicht gut?
Das Gesicht des Malers versinsterte sich und seine

.- ym einen dumpfen, gepreßten Ton an . Ich hatte ichon
r,'"»«c( V s mehr verkauft. Man malt eben nicht für den Ge-
S*  A ^ nge und hat keinerlei Protektion . Hin und wieder

»r. nnr mal , eine kleine Zeichnung an eine Zeitschrist abzu-
. ^ -wer was erhält man dem, dafür ? Zwanzig Mark.
^Ks gef taZjl* ^hn °,' bcn,T 1,11,1 dieser Hundertmarkschein ins
jD-krsliunge Mann blidle starr vor sich hin . Ein finsterer Trotzq * Cine "̂uae . Itjährenh rr kur/r hnrnnffttüfi * r »«* u ~ :J:vu„ „„.seine Zuge, während er kurz hervorstieß : Das habe ich

■ftotjfj1 Aa es schadet doch nicht, wenn Sie Ihre Angaben ,oie-

lFortsehung folgj.)

v . „. . .. , - . - . .... . Sandgrube bei Köln
lufetc bei einem Versuche, einen Mitarbeiter von der Verschüttnna
durch n>edersturzende Massen zu retten, das Leben ein. Zugunsten
seiiier Witwe und ihrer sechs unversorgten Kinder stellte der Gc-
werbelnspektor von K'oln-Land bei dem Kuratorium der genannten
Stiftung einen Antrag ans Unterstützung. Der Witwe wurde zu-
erst « ne Beihilfe von 300 Mark und nach Entscheidung über die

gemachten Renteminsprüche eine weitere Unterstützung
v°n -jOO Mark gewahrt . Außerdem wurden für jedes ihrer Kinder
unter 16 Jahren bis zum vollendeten 16. Lebensjahre eine Erzieh-
imgsbeihilfe von jährlich 60 Mark bewilligt und für jedes Kind 50
Marc auf ein Sparkassenbuch eingezahlt.

Die Askari -kiapelle kommt nicht nach Dcukschlond. JVUMU„
ging durch die Blatter die Nachricht, daß die Kapelle - der Schutz
truppe aus Ostafrika nach Deutschland zum Konzertieren reifen
solle. Es war zu erwarten und zu hoffen, daß diese Nachricht nicht
zutre fen wurde Die zuständige Behörde hat das Auftreten der
Kapelle in Deutschland endgültig verboten. Abgesehen davon, daß
die bescheidenen Leijtungen der Askaritäpclle eine solche Reise nicht
.echtfertigen, ist festzuhalten, daß nach den Erfahrungen mit dem
schmachvollenGebaren gewisser Europäer und Europäerinnen auf
der Berliner Kolon,alausslellung von 1895 die Vorführung voi
Negergruppen ,m Freien ein Ding der Unmöglichkeit ist.

Schwei,isurl. Zwei Schwestern in Abersfeld haben das ganze
Dorf mit Teufels - mid Hexengeschichten, Massenbeschuldigmigenund
Verleumdungen schlimmster Art einschließlich des " Pfarrers
Kaplans , Lehrers und der Gendarmerie durcheinander gehetzt Sie
haben selbst an ihrem eigenen Hause die Scheiben eingeschlagen
und das Dach beschädigt, um so ein Sicinbombardement bei einem
.rjaberfelbtreiben vorzutm,scheu. Dann verlangten sie von der Ge-
incmde Schadenersatz. In der Gerichtsverhandlmia umrden die bei-
ständigen
iLafft-

sreigesprochen, aber

Die Gastfreundschaft und ihre Grenzen. Man soll sich als Gast-
freund eines Logierdesuchs nicht geradezu ausopfern und kann doch
seinen oft liebevoll getragenen Pflichten in rechter Weise nachkoni'
,me>t : darin gipfelt ein Aufsatz voll praktischer Lebensklugheit, deck
Rose Julien in der illustrierten Wochenschrift „Die Deutsche Frau"
iVer.ag der Deutschen Frau " sLclhagen ». Klasings, Leipzig) ver-

Kürzlich I bstenilicht. Es ist nicht notig, daß Wirt und Gast unter zu viel
Schüft- I »egen eiliger Rücksichtnahme leiden. Man glaubt, sich dem Gaste un¬

ausgesetzt „widmen , ihm etwas „bieten" zu müssen, und hält es
für unfieundlich, ihn allein zu lassen. Dadurch kommt natürlich
das Räderwerk des Haushaltes hm und wieder ans dem Ganze, und
wenn der Ga,t feinfühlend genug ist, wird ihm die Freude an dem
Geboieneii durch den Gedanken beeinträchtigt, die Ursache der
Storung zu sem. Ein wenig „englischer Import " auf diesem Gebiet
tonnte nicht schaden. Rationelle Lebenskunst hat die Engländer
hier zu Borbildern gemacht. Nicht ganz leicht sind jenseits des
Kanals Hausemladungen zu erhallen . Hat man sie aber, dann ist
inan im Hause der Gastgeber wie im eigenen Daheim. Die Freiheit,
welche diese selbst sich für ihre Pflichten und Interessen wahren,
gumien ie auch dem Gajie , wenn auch natürlich das Einhalten der
Hansordnung als Selbstverständlichkeit von ihm gefordert wird.
Tarum , liebe deutsche Hausfrau , mache dir das Leben nicht allzu-
Ichwer, wenn vu einen Logiergast hast. „Biete " ihm nicltt zu viel!
Setze, ihm etwas Gutes vor, weiche aber nicht von der „Speisen-
stüge des gewohnten Küchenzettels ailzinveit ab, damit ihm nicht
be" Gedanke den Appetit verdirbt : Nun haben sie sich Umstände ge-
macht. Dii brauchst deshalb ja nicht gleich so weit zu gehen, das
Menu auhutischen, das bei großer Wäsche und Hausputz üblich ist.
Lasse dich durch die 8ft,Wesenheit des.Gastes nicht vom Erledigeg

„ „ _ - - -- - -— rhandlung wurden die bei-
den Schwestern auf Grund des Gutachtens des ärztliche» Sachver-

c in die Provinzial -Irrenanstalt ge- j Me.iu auputischen.' das 'bes'groher Wasche'ui,d Hauspub üblich' jft
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Aber zwinge die letzteren dem Gaste nicht auf . Lasse ihn den seinen
nachgehen . Durch freiwilliges Teilnehmcn hüben wie drüben be¬
reichert ihr euch gegenseitig und gebt dem Logierbcsuch erst den
wahren Wert und Reiz.

Der berühmte französische Lchokoladeusabrikont Meunier . der
hundertfacher Millionär ist, erlitt während einer Autofahrt , die er
von Cannes nach der Blumenstadt Graste unternahm , dadurch einen
Unfall , daß der Kraftwagen infolge Bruch eines Leitungsdrahts in
einen Chausseegraben stürzte . Das Ehepaar wurde mit erheblichen
Verletzungen in ein Krankenhaus gebracht . Senator Gafton
Meunier gehört zu den wenigen Franzosen , die mit Kaiser Wilhelm
persönlich bekannt sind ; er war wiederholt während der Nordlands¬
reisen Gast des deutschen Kaisers.

Fürstliche Eigenheiten . Vom alten Kaiser ist bekannt , daß er
ein Gegner des Tabaks war . Bei Jagdausflügen allein nahm er
eine unangezündete Zigarre in den Mund , damit die Raucher unter
seinen Gästen sich nicht geniert fühlen sollten . Ein noch größerer
Tabakfeind war Napoleon I ., dem das „edle Kraut " direkt Unbe¬
hagen verursachte . Daß bejahrte Monarchen sich nicht leicht mit
den Erfindungen der modernen Technik befreunden können , ist be¬
kannt . Indessen auch bei jüngeren Herren kommt das vor ; jo be-
nutzt Zar Nikolaus II . von Rußland nie das Telephon.

New Jork . Während sich die Lage in der eigentlichen Ueber-
fchwemmungszone weiter bessert , verschlimmert sie sich im Ohiotale,
besonders in Westvirginien und Kentucky , wo tausende durch die
Fluten von ihren Wohnstätten vertrieben wurden . Die Handels¬
zentren am Ohio find von der Ueberschwcmmung heimgesucht . In
Huntington (Westvirginien ) sind 15 000 Menschen obdachlos . Der
Schaden wird aus eine Million Dollar geschätzt. Das große Ge¬
schäftsviertel steht bis zum zweiten Stockwerk unter Wasser . Coving-
ton in Kentucky sowie Cairo in Illinois sind von den Fluten ein¬
geschlossen. In Cincinnati ist die Lage unverändert . Der Schaden
wird sich dort auf etwa drei Millionen Dollar belaufen . In Louis-
ville , wo die Flut erwartet wird , flüchten die Bewohner.

Dürzburg . Der 20jührige Alois Back, welcher zur Musterung
erscheinen sollte , übergoß sich mit Petroleum und zündete sich dann
an . Er verbrannte bis zur Unkenntlichkeit.

Schnabel und Sabel.
Am 1. April 1813 kam ein junger Mann zu Blücher ins

Hauptquartier nach Dresden , um sich bei ihm für die Erlaubnis zu
bedanken , eine Sammlung von Kriegslieder drucken zu lassen . Der
greise Kriegsheld saß beim Frühstück , und als der Zivilist ihm vor¬
gestellt wurde , legte er ihm freundlich die Hand auf die Schulter
und sagte : „Man immer munter drufslos gesungen ! Das bringt
etwas Feuer unter die Leute ! Jetzt muß ein jeder singen , wie ihm
ums Herz ist : der eine mit dem Schnabel , der andere mit dem
Sabel ."

r«ftjchistahtt.
Berlin . Der „Schütte -Lanz " -Luftkreuzer , der im Januar über

Lichtenberg verunglückte , ist wieder hergestellt . Am Mittwoch wird
in Biesdorf mit den Fahrten begonnen . Die erste Kompagnie des
zweiten Luftschiffervalaillons wird am Dienstag wieder in Karls-
Horst einquartiert.

Malente -Gremsmühlen . Die Fliegerossiziere Canter und
Böhmer von der Militärfliegerlruppe Döberitz durchflogen auf
einem Taube -Eindecker die 595 Kilometer lange Strecke Jüterbog-
Berlin -Lübeck-Ploen -Malente in 6 Stunden 9 Minuten , ohne
Zwischenlandung . Die Landung erfolgte in Malente glatt . Mit
dieser Leistung haben die Flieger den bestehenden Weltrekord ge¬
schlagen . Sie beabsichtigen weiterzufliegen.

Der Bau lenkbarer Luftschiffe in Deutschland wird in der
nächsten Zeit einen solchen Umfang annehmen , wie wohl kaum in
der ganzen Welt zusammen . England ist über tastende Versuche
nicht hinausgekommen , die wenigen Lenkballvns , die es besitzt,
haben sich als nur wenig kriegstüchtig erwiesen ; ähnlich verhält es
sich mit dem Luftschiffbau in Oesterreich , Italien und Rußland , die,
um nicht ganz im Hintergrund zu bleiben , deutsche Parsevalluft¬
schiffe bestellten und auch erhielten . Allein die Luftflotte unserer
Marine , für die eine besondere Vorlage 50 Millionen Mark fordert,
wird sich auf 10 Zeppelinkreuzer stellen , von denen erst einer fertig
und einer im Bau befindlich ist. Acht von ihnen werden ständig
im Dienst sein . Die Militärluftflotte wird natürlich noch einen er¬
heblicheren Umfang erhalten , hier kommen außer den Z .-Kreuzern
auch noch die Systeme Schütte -Lanz , Parseval und Groß in Be¬
tracht . Trotzdem unsere Luftschifssbautechnik bisher einzig da¬
stehende Erfolge erzielt hat , wird doch weiter experimentiert.

P.Rahn, Zahn-Praxis
Wiesbaden,

Prledrichatraasa SO , I-
Sprechstunden &—« Uhr.

Gold. Medaille Fernsprecher 3118. Wiesbaden 1909
Zahnziehen u . Plombieren mit Srtllotiai * Betäubuno-

Spezialität:
Künatliohar Zahnersatz in höohster Vollendung-

Prämiiert für sehr gute Leistungen mit der geld . Medaille
Streng hygienisch antiseptische Behandlung , mässige Preis «.

Zum Besuche resp . Besprechung ladet höflichst ein . S
Bitte den Schaukasten an meinem Haus zu beachten.

KronSirenkasswo -Blittttieder -BohandiMna ._
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Wer zur

tmwwg  Wö FßnSeraog seiner &mm\
Wein trinkt , der sollte unbedingt meinen seit über
oO.Ja .areu bekannten u . bewährten naturreinen Rotwein

„d . Rapp ’8 Brindisi“
mit dem „ Rappen“

als tägliches Tiscligetränk benützen , zumal der Preis
von 90 Pfennig für die Flasche ohne Glas , für den vor¬
züglichen . kräftigenden Qualitätswein ein sehr billiger ist.

„J.  Happ ’s Brindisi “ mit dem „ Rapgten “ wird
regelmässig von Herrn Professor Dr . Fresenius unter¬
sucht , ist vollkommen naturrein und wird auch ärztlich
vielfach empfohlen . — Machen Sie einen Versuch.

J. Ra pp,Hoflieferant, Wiesbaden 8
i Verkaufsstellen in Biebrich : [118a •
® Friedr , Müller , Hof -Drogerie , G. Neidhüfer . Carolus - 5

Drogerie , F . SeSinaiderhöhn , Rheinstrasse . V

Mi iiissifiieii
sind unübertroffen!

Singer Cs. MäiiiiäSiMssnM-Ges.
Wiesbaden , Lanogasse 1. fl 15a

fobtt Mfpsiit Motm
N cm Ncrk.  Eine Depesche aus Rom meldet , daß dort der

amerikanische Finanzier John Pierpont Morgan Montag mittag
gestorben ist Seine Familie verheimlichte seinen Tod länger als
zwei Stunde » allen außer dem amerikanischen Botschafter . Neu¬
rasthenie und Gehirnanömie sind neben dem Luftwechsel , den Mor¬
gan schlecht vertragen hat , die Ursachen des Todes . Während seiner
letzten Augenblicke weilten seine Tochter Marie , sein Schwiegersohn
Dr . Satterles und der Arzt Dickfon bei ihm . Der Leichnam wird
einbalsamiert und nach Amerika gebracht.

Wie dem Berk . Tgbl . zum Tode Morgans aus Rom gemeldet
wird , war der Verstorbene zum Skelett abgemagert . Der ohnehin
hochgradig neurasthenifche Mann bekam in den letzten Tagen bei
der geringsten Erregung Wutanfälle , zertrümmerte alle möglichen
Gegenstände , schrie laut auf und wütete nicht nur gegen seine
Dienerschaft , sondert , auch gegen seine Angehörigen . Ueber die
Persönlichkeit Morgans sagt die „Voss. Ztg ." : Seine Kombinierung
ursprünglich widerstrebender Interessen zu einem gemeinsamen
Zweck war das eigentliche Lebenselement des Verstorbenen . Das
Kümpfen und Niederzwingen war seiner Natur fremd . Sein Ver-
mittlenkönnen brachte ihm und seinem Haus reichen Gewinn.

Die Firma I . P . Morgan u . Co . in New Uork hat schon seit
Jahren für den Fall des Ablebens des Seniorchefs Vorkehrungen
getroffen , um finanzielle Störungen zu verhüten , so ist man in
Bankkreisen allgemein der Ansicht , daß iatsüchliche nachteilige Fol¬
gen für die vielen Unternehmiingen Morgans nicht entfteheii
werden.

Der verstorbene Finanzier Iohn Pierponk Morgan hat sich bis
ins hohe Alter eine ungewöhnliche Elastizität des Geistes bewahrt,
und noch vor drei Jahren , als Zweiundfiebzigjähriger , krönte ' er
fein Lebenswerk durch den Erwerb der Aktienmajorität der Equi-
table -Lebensversicherungs -Gefellschaft und riß so die Herrschaft über
den Weltmarkt an sich. Morgan stammt aus einer alten wohl¬
habenden Familie . Er brauchte sein Brot nicht als Zeitungsjunge
zu verdienen , wie so viele andere der heutigen Dollarfürsten . Als
Sohn eines reichen Bankiers kam er im Jahre 1855 nach Göttingen,
um Jura zu studieren . Zwei Jahre lang trug er die bunte Korps¬
studentenmütze , und stets erinnerte er sich gern der Zeiten , da er
auf der Mensur stand oder auf der Kneipe seinen „Ganzen " spinnen
mußte . Seine dankbare Erinnerung an die fröhliche Göttinger
Jugendzeit bewies er durch eine Stiftung von 50 000 Dollars für
die Georgia Augusta , wofür er zum Doktor honoris causa der Uni¬
versität Göttingen ernannt wurde . Mit 22 Jahren trat der junge
Morgan in die väterliche Firma als Syndikus ein . Es dauerte
verhältnismäßig lauge Zeit , bis er in den Vordergrund des ameri¬
kanischen Wirtschaftslebens trat . Seine Haupttat war die Grün¬
dung des Stahltrusts . Nach dem Siahltrust kam der Schiffahrts¬
trust an die Reihe . Eine Verschmelzung sämtlicher transatlantischen
Schiffahrtslinien schwebte ihm vor , doch hat er dieses Ziel nicht ganz
erreichen können , denn die deutschen Linien bewahrten unter
Ballins kluger Führung ihre Unabhängigkeit . Die Banken , die
unter seiner Führung standen , in Verbindung mit den Jndustrie-
gesellschasten und Bahnbetrieben , die er kontrollierte , gaben ihm ein
finanzielles Uebergewicht über die meisten Geldkönige Wallstreets.
Sein letztes Ziel , die Verschmelzung seiner großen Bankunterneh¬
mungen in eine einzige Bank , aus der die Zentralbank von Amerika
hervorgehen sollte , hat er nicht mehr erreicht . Pierpont Morgan
hatte vielseitige Interessen . Auf der Kieler Woche war er ein gern
gesehener Gast und wurde vom Kaiser , den er auch in Korfu be¬
suchte, des öfteren auf der „Hohcnzollern " empfangen . Er war
ein leidenschaftlicher Sammler . In Deutschland wurde vor etwa
zwei Jahren der Ankauf eines Lutherbriefes für 102 000 Mark durch
Pierpont Morgan lebhaft besprochen . Morgan schenkte später dieses
wertvolle historische Dokument dem Deutschen Kaiser , der es seiner¬
seits dem Germanischen Museum überwies . Speziell die bildenden
Künste waren Morgans Steckenpferd . Er besaß die größte und
wertvollste private Geinäldegalerie . In ihm verliert die Welt einen
Mäzen im wahrsten Sinne des Wortes , der durch seine großherzige
und verständnisvoll .- Förderung der Kunst ein Kulturfaktor ersten
Ranges geworden ist.

Ansbach. Bei tziriek LasiMMusig des2. Ulanenreglm'eistsW
Ansbach stieß sich der Einjährig -Freiwillige W . Pilger durch eine»
unglücklichen Zufall die eigene Lanze derart in den Unterleib , daß
trotz sofortiger ärztlicher Hilfe nach einer Stunde der Tod cintrat

Koblenz . Aus Furcht vor einer geringen Arreststrofe begi»?
der Gefreite Leyendeckcr voii der 3. Kompagnie des Telegraphen-
Bataillons Nr . 3 Selbstmord , indem er sich mit einem Brotmesser
mehrere Stiche in die Brust versetzte und dann Salzsäure trank.

Kohlfurterbrücke . Am „alten Schütt " sprang ein junges Mäd¬
chen, die 17jährige Tochter der Familie S . aus Solingen in die
Wupper . Der in der Nähe wohnende Fabrikant von den Steine»
sprang sofort nach , erreichte schwimmend das Mädchen , das scho»
eine große Strecke fortgetrieben war und brachte es ans Land.

München . Bei einem Brande in Haarbach (Niederbayern!
rannte ein Ijähriger Knabe in seiner Angst wieder in das brennende
Haus , um sich in seinem Bettchen zu verkriechen . Die Mutter
schrie nach einem Retter , als der Schornsteinfeger Gammel noch ein¬
mal in das brennende Haus eindrang u . unter dem Jubel der angst¬
voll harrenden Menge das Kind rettete . Im nächsten Augenbli»
stürzte das Haus zusammen.

Berlin . Durch ein schweres Nervenleiden ist der 31 Jahre ulk
Dr . Sachs vom pharmakologischen Institut in der Dorothccnstrcche
in den Tod getrieben wordeii . Er vergiftete sich in seinem Arbeits¬
zimmer im Institut mit einer starken Dosis Cyankali und wurde
von seinem hier weilenden Bruder , dem Professor Hans Sachs a»-
Frankfurt a . M ., tot am Boden liegend aufgesunden . Der junge
Arzt hatte wegen des Nervenleidens schon wiederholt ein Sana¬
torium oussuchen müssen.

Spandau . In der Henningsdorser Automobilasfüre ist dar
Verfahren gegen die Arbeiter Dornburg und Spiewack eingestellt
worden , da es sich herausgestellt hat , daß beide für das Verbreche»
nicht in Frage kommen.

Thorn . Jii der Nacht zum Freitag erschien , wie jetzt bekam»
wird , auf dem Artillericübungsplatz Weißhof ein Mann in Offizst»'
uniform und gab sich dem Posten gegenüber als Reserveoffiz >.(»
aus , wobei er einen Name » nannte . Als sich der angebliche Off»
zier an den dort stehenden Geschützen zu schaffen machte , rief ist»
der Posten an und gab , als der Mann entfloh , dreimal Feuer , oh»»
zu treffen » Die Nachforschungen nach dem Mann waren erfolglos

Buntes-Allerlei.
Würzburg . Das Kriegsgericht der 4. Bayerischen Division hat

einen Soldaten des 22 . Bayerischen Infanterie -Regiments in Zmei-
brücken zu 5 Monaten Gesängnis und Versetzung in die 2. Klasse
öes Eoldatenftanbes verurteilt , weil er sich, um eine Augenentzün¬
dung zu bekommen , Schnupftabak in die Augen gerieben hatte.
Zuvor hatte er gelogen , er könne das Ziel beim Schießen nicht
sehen , was bei der Untersuchung durch Spiegelproben widerlegt
wurde . Das Oberkriegsgericht hat das Urteil des Divisionsgerichts
bestätigt.

Neueste Nachrichten
Helgoland , 2. April . Aus dem Rede des Torpedoboots „S . 178

wurde gestern die Leiche des Heizers Schilling geborgen . Die Leicht
wurde nach Wilhelmshaven Übergefährt.

Brüssel , 2 . April . Das größte Theater - und Zirkusgebäud»
Belgiens , die 10 000 Personen fassende Alhambra in Antwerpe»
wurde durch einen Brand vollständig zerstört.

Usedom,  2 . April . Der hiesige Bürgermeister Trömel , de»
bereits vor längerer Zeit spurlos verschwunden war , dann abck
von Paris hierher zurückkehrte , wo er nach Einleitung eines Ver¬
fahrens wieder in sein Amt eingesetzt wurde , wird seit Freitag wie¬
der vermißt.

Innsbruck,  2 . April . In der Nähe von Terlago in SV'
tirol gerieten bei einem Bajonettangriff während einer Militär»
schen Uebung beide Parteien so scharf aneinander , daß vier
baten schwere und mehrere andere leichte Verletzungen durch Ba¬
jonettstiche erhielten . Die Schwerverletzten mußten ins Spital 9£i
bracht werden.

Rom,  2 . April . Nach dem Vesuv ist nun auch der Aetna
Tätigkeit getreten . Der Vulkan stößt eine dicke Rauchsäule «»*■
Man nimmt an , daß beide Phänomen in Zusammenhang stehen.

Chemnitz,  1 . April . Der 11jährige Sohn eines Fabrik
arbeiters aus Wolkenstein spielte gestern abend mit einem TesäM'
wobei die Mutter dazu kam und ihm die Waffe aus der Ha»"
nahm . Dabei entlud sie sich und der Schuß ging der Frau
Herz . Sie stürzte tot zu Boden.

SrlcftaScB der fitdattfos.

An Mehrere.  Mit der Notiz in letzter Nummer betr . die
sprechung wegen einer Garnison müssen wir Ihnen gestehen , W
wir damit angeulkt worden sind : es handelt sich um einen A,w >-
scherz, dem zu Gute zu halten ist, daß dabei der Wunsch derdes Gedankens war.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen $ ?'!
Iorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Hcinr . Lucht P- - i-v —» 1— —■■ " " " •niiociacmeu ojeuu . cw « ’

den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Rotarivw
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Bieb » ".

©orteflbaft
kaufen Sie Ihren Bedarf in:

ktin-erwagen 12.- 15- fy- 25.- bis mi
Mappwazen 8,85 y- tt Ir

Leiterwagen( . - 2 . 50 3 . 50 4 -50 »r f»

Sebirgrwagen
extra stark und kräftig

9 -  10.- \2- ff rr

Reisskoröe 5.- 5.50 6.- 6.50 ff fr
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Li»derft8hle usw.

iiniÄ»
aller SM.

Neuheiten in Kleider - « 8*$
lei,stoffen, fertige Arde'Akleider, Hosen, Fovven
blaue Anzüge , sowie
waren aller Art empfiehl»L
billigsten Preisen 1,5

Philipp Burkhard,
Neudorfsgasse.

Anögab . von Konsummarksi,’

Liebhaber
ein . zart ., rein . Gesichts m. rA
iugendfrisch . Aussehen u. bl
schön. Teint gebrauch , nur d. <

'bles>
schön. Teint gebrauch , nur
Steekenvferd -LilienmilchiM

v. Bergmann u . Cu ., RadE.
Preis a St . öv L , fern , maäil "

Dada -Cream a, .ä
rote u . spröde Haut t. eiw "M
weiß u . sammetweich . TuüeNfP
An Hnchheim : Amtsavoibe^Ni

Revaratureu und Maßanferttgunge » schnell und billig bet
... Biebrich : Hosapotheke, L
Scknelderböün , G . Neider

p. Münch, )nhab. A.Bott,Mainz,
Wwe ., Ad . Krupp , Ad.
beimer . ■*

Markt 37 (Hoi z. König v. Englandl Telephon 1530
61rößteS. ältestes und bewährtes Haus B . am Platrc,

bekannt für erstklassige Ware.

BlauwcitzenGartenkies
mbat abzugeben

Franz Velten . Pflastererm ^"
Hochhetm am Main -̂ .

~ reif«»’;

Lotterie-SiehimgstabeSe. >
Lotterie ZiehungStage

Preis
eines
Lose«

Haupt-
Gewmn

FrankfurtPserdelotterie 8. April 1.—

Darnrftädtcr Schloß-
freibeitö -Geldlotterie 25. Avril 1.- 20000

Bad Kreuznacher
Pferd e-Lolterie 30. April 1.- W . 6000

Obige Lose sind erhältlich bei W. Aridler,
^...mehmer, Biebrich, Rathausstraße 16, Für ^ ruvungeu nmpauswärts sind für Porto u. Lifte teder Lotterie 30 Pfa . üeizusüaen.

. König!. Lotterte-
Für Sendungen nachEinnehmer , Biebrich , Rathausstraße

für Porto u . Lifte jede:

Bestellungen nimmt entgegen
unsere Wial-Expeditttn Jean Lauer, yintergasse 56

Nutzgeflügel , Bruteier,
Ziichtgerüte liefert Ga-

--«ZL f liigelliof t.Meraenf-
heim 202 . Katalog gratis , sh

Ohne Reiben , ohne EinlÄ'imif* ttiftienhlgtirhaohne Nasenbleiche kann
zutage eine Hausfrau

' - - he selbst -ul-, Le»
mit dem moder g

©IO ÄS
ifae ffßäfclje selbst tun , Ke»ne dieselbe mit dem

Wasch-
n . Bleich.msttel

Stunde korbt.

vezngrprctr: m,
Bringerlohn; zu
ohne Bestellgeld

M 51.

5lf
Nachden ’^ i»

Wäsche ausgespült , ist ic O'sr
und schneeweiß . ' /, PnketAfe»

. HanauerFabrikanten . .
fnbrtr I . Gioih , G . M-
Alleinige flliederlagen in 'Vsai-
heim : Fofef Basling , & . 0'
Bafting , Fr . Sommer ^
Ä - Ruelius.

-" »»»»rhUhnglsohs » -— ,

achnikuin ~Mzw\
Mtuchlnenb . u. Elektrotech . Afct-

^Ingen ieure . Techniker u.Werk«' *'

Prof. Schmidt]
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cĥ chgcbots aller 2

n .i—‘«« uifen errian
° »en aus Dotzhein

die fx „ Am Freika
^amtlichen Manntg^ ^ U'chen L

bis 1912 ).
die kü,.. ,, . An » Freika

dj,Am  Sounab
ihs ^ " Elickien Mann

Ronnenberg uni

(auf dem

die c Sonnab
" " 'chkn Man»

^ 84) Un^ biewehr

, A,n Montag , bei
f' rLm9en  Mannschaften a!

»»»gehören , die Jahre

bjej Am Montag , der
Ifth? ’9en Mannschaften al
desttjF »flehören , die Jahri1 l' tirih v Ult-

der Truppenteile

di, p Am Dienstag , de
l8w ? ”»Aichen Ersatzreserv

> °us Biebrich.
>̂« Am Dienstag , de

N !'chen Mannschafte
vchlerstein.

^Platz um Main , m

n5 iäimrü? AUktwoch. den
qhs vr,." ' chcn Mannschafte

Dorsheim.
di, u Am Mittwoch, den
% Dechen Mannschastei

^ »edenbergen . Edders!
In

n° Donnerstag, de
^ ^ chheim ^ onnschafte:

sz An, Donnerstag, d
Mannschafte,

^renheim , Massenlie-

„i . - •" - ■ ■


	[Seite 202]
	[Seite 203]
	[Seite 204]
	[Seite 205]

